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8 Inland. 
Perlin, 23. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben am 21ſten d. den bei Allerhöchſtdenenſelben be⸗ 
glaubigten Königl. Sardiniſchen außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter, Grafen Roſſi, 
in einer Privat⸗Audienz zu empfangen und aus deſſen 
Händen das für ihn beſtimmte Kreditiv feines Souve⸗ 
rains entgegen zu nehmen geruht. 8 

Ihre Hoheit die Prinzeſſin Karoline von 
Heſſen iſt von Strelitz zurückgekehrt. | 

* Berlin, 23. Jan. Bei dem geſtrigen Ordens⸗ 
feſte erſchien J. Maj. die Königin, geſchmückt mit dem 
ſehr reich ausgeſtatteten Schwanenorden, und entzückte 
durch ihre Herablaſſung und Freundlichkeit, ebenſo wie 
Se. Maj. der König, alle Anweſenden, Der Direktor 
Cornelius vertrat bei dieſer feſtlichen Gelegenheit, in 
Abweſenheit des Hrn. v. Humboldt, deſſen Stelle eines 
Kanzlers des im vorigen Jahre für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft begründeten Verdienſtordens. Am geſtrigen Abend 
gab noch Se, K. Hoh. der Prinz Carl eine glänzende 
Soircke, die auch Ihre Majeſtäten durch ihre Gegen⸗ 
wart verherrlichten. Uebermorgen findet bei Allerhöchſt⸗ 
denſelben ein großer Hofball ſtatt. — Die Baumeiſter, 
welche den Bau des vorgeſtern Abend eingeſtürzten neuen 
Hauſes leiteten, ſind bereits zur Rechenſchaft gezogen 
worden. — Die hieſigen Studirenden beabſichtigen ih⸗ 
rem neuen Univerſitäts⸗Richter, dem Oberlandesgerichts⸗ 
rath Lehnert, nächſtens einen ſolennen Fackelzug zu brin⸗ 
gen. — Der hieſige Buch- und Muſikalienhändler 
Guttentag, ein eifriger Verehrer der Kunſt, gab in der 
vorigen Woche dem Pianiſten Döhler ein Feſt, zu dem 
die hieſigen berühmteſten Virtuoſen und Komponiſten 
geladen waren. Man machte bei dieſer Gelegenheit den 
Vorſchlag, ein Lieder-Album herauszugeben, das nur 
aus Dichtungen und Kompofitionen der verſammelten 
Gäſte beſtehen fol, — Einem allgemeinen aber un⸗ 
verbürgten Gerüchte zufolge, wäre heute Morgen aus 
Rom die betrübende Nachricht von dem Ableben des 


Prinzen Heinrich (Oheim Sr. Maj. des Königs) 


hier eingegangen. Beſtätigt ſich dieſe traurige Botſchaft, 
ſo würde bei Hofe die heitere Karnevalszeit wieder un⸗ 
terbrochen werden. 

Die Berliner literariſche Zeitung, welche ſeit 
Neujahr 1843 in zwei Nummern wöchentlich erſcheint, 
hat jetzt eine beſondere Rubrik aufgenommen: „falſche 
Gerüchte, Entſtellungen, Irrthümer, Lügen.“ Unter den 


ſelben findet ſich: In einige Blätter ift eine irrige Nach⸗ 


richt Über den Ehegeſetzentwurf übergegangen. So heißt 
es z. B. in der „Eiſenbahn“, einem Leipziger Unter⸗ 
haltungsblatt (1842. Nr. 130): „Der monſtröſe preu⸗ 
ßiſche Chegefegentwurf, den die Zeitungen mitgetheilt 
haben, rührt nach dem weſtphäl. Merkur vom preußi⸗ 
ſchen Geſandten in London, Ritter Bunſen, her. — 
Sonſt ſind dergleichen grade nicht Geſandtſchaftsarbei⸗ 
ten, jedenfalls aber wird der Entwurf durchfallen.“ — 
Indem wir billig nicht ſo raſch fahren, wie beſagte „Ei⸗ 
ſenbahn“, die über den Charakter und das Schickſal je⸗ 
nes Entwurfs ſo eilig herfährt, daß man von ihr mit 
Recht ſagen kann, ſie komme eher an als ſie abgefah⸗ 
ren, berichtigen wir nur die Angabe des Verfaſſers. 
Der genannte Diplomat hat allerdings im J. 1839 


ein Votum über die Ehefrage abgegeben, ſeitdem aber] 


nicht das Geringſte geſchrieben, 


0 wodurch eine Angabe, 
wie die obige, 


0 auch nur ſcheinbar veranlaßt ſein könnte. 
Fenes Votum unterſchied ſich in nicht unweſentlichen 
Punkten von dem jetzigen Entwurfe. . 
ofen, 13. Jan. Die Wahl der Etzbisthums⸗ 
Verweſer hat ſtattgehabt, 
fen auf den Prälaten von Gajerowicz, einen ſchon 
bochbeiahrten Mann von gemäßigter Gefinnung, und füt 
die Erzdiäceſe Gneſen auf den Prälaten von Przyluski 
Se denſelben, den man zum eventuellen Nachfolger 
= Alpe defignict glaubt. Jedenfalls darf man annehmen, 
ß er der Regierung eine persona grata fein werde; 


und iſt für die Erzdiöceſe Po⸗ K 


indeſſen wird ſich das Interregnum wohl noch eine ge⸗ 
raume Zeit hinziehen. Hr. von Dunin hat wider Er⸗ 
warten gar kein Vermögen hinterlaſſen, indem er den 
größten Theil ſeiner Einkünfte ſtets zu wohlthätigen 
Zwecken verwandt haben ſoll. (A. Z.) 
Köln, 17. Jan. Se. Majeſtät der König von 
Baiern hat unſerm Dom das Geſchenk von 5 gemal⸗ 
ten Kirchenfenſtern, im Werthe von 100,000 Fl. zuge⸗ 
ſichert. Eine ſolche königl, Gabe hat uns mit neuer 
Hoffnung und Zuverſicht für das Gelingen unſers gro⸗ 
ßen Unternehmens belebt. (Frkf. J.) 
Deut ſchlan d. 


* Frankfurt a. M., 20. Januar. Von den in 


der geſetzgebenden Verſammlung kürzlich verhandelten und 


auch außerhalb dem Bereiche unſeres microcosmiſchen 
Staatslebens Intereſſe gewährenden Gegenſtänden ver⸗ 
dient wohl ſpezielle Erwähnung der ihr zur Ratifikation 
vorgelegte Vertrag wegen Rückvergütung der Rhein⸗ 
zölle aus der Zollvereinskaſſe. Daß dieſe Rück⸗ 
vergütung aus Staatsmitteln zu leiſten, wurde, nach dem, 
was über den Gang der betreffenden Verhandlungen ver⸗ 
lautet hat, allgemein als unumgaͤnglich anerkannt, weil, 
falle der Zoll dem Spediteur zur Laſt, ſein Gewerbsbe⸗ 
trieb darunter um ſo empfindlicher leiden müſſe, als an⸗ 
dere bei der Rheinſchifffahrt betheiligten Regierungen, 
wie namentlich die K. Preußiſche, mit dem Beiſpiele 
einer ſolchen Vergütung vorangegangen wären. Auch 
wurde dieſe Ausgabe bis jetzt in unſerem Staate von 
der Rechneikaſſe beſtritten. Dagegen wurde aber, aus 
üderwiegenden Gründen, nicht für angemeſſen erachtet, 
die gemeinſchaftliche Zollkaſſe zu dem Behufe in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, vielmehr das Prinzip feſtgeſtellt, es 
ſei die Rückvergütung jedem Einzelſtaate zu überlaſſen, 
und, in Folge davon, beſchloſſen, daß die angeſonnene 
Ratifikation des befragten Vertrages abzulehnen fi. — 
Der neue Kgl. Hannoverſche Bundestagsgeſandte, Hr. 
Ober⸗Appellationsgerichtsrath v. Lenthe, wurde bei der 
geſtrigen Eröffnungsſitzung des Bundestages in die hohe 
Virſammlung eingefuhrt. Sein Vorgänger, Hr. von 
Strahlenheim, liegt ſchwer erkrankt darnieder. — Man, 
kann auch von Frankfurt ſagen, wie kürzlich ein Tag⸗ 
blatt in Betreff Englands bemerkte: es würden die Rei⸗ 
chen immer reicher, die Armen ſtets ärmer. Doch dürfe 
ten, was die Urſachen der ſteigenden Verarmung an⸗ 
belangt, ſolche nicht, wie in dem Inſelreiche, hauptſäch⸗ 
lich der auf die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe ruhen⸗ 
den Laſt der Abgaben zuzuschreiben fein, wenn ſchon 
nicht zu verkennen iſt, daß die Aufrechthaltung mancher 
Zunftmonopole dieſe zu vertheuren ſtreben. — An der 
Börſe ſind nicht nur die Staatseffekten- und Aktien⸗ 
Kurſe in fortwährendem Steigen begriffen, ſondern auch 
die Wechſel auf verſchiedene fremde Plätze haben eine 
außerordentliche Höhe erreicht, indeß der Disconto auf 
2%½ pCt. gewichen iſt. Paris, beiſpielsweiſe, fteht fo 
hoch, daß es beinahe vortheilhaft erſcheint, Zahlungen 
dahin mittelſt Baarſendung von Fünffrankenthalern zu 
bewirken; London aber hatte im Verlaufe der letzten 
Jahre noch nicht den heutigen Kurs erreicht. Man 
ſchreibt dieſe Konjunktur den jüngfthinnigen Operationen 
eines bekannten, weit verzweigten Wechſelhauſes zu. 
München, 17. Jan. In der heute ſtattgehabten 
IAten öffentlichen Sitzung der zweiten Kammer kam 
der Antrag des Abg. Lipp, „Güter- Zertrümmerung“, 
reſp. Abänderung des Anfäſſigmachungs⸗Geſetzes vom J. 
1834 betreffend, zur Berathung und Beſchlußfaſſung. 
Der eigentliche Antrag wurde nicht, ſondern folgender 
modifizirte Ausſchuß⸗Antrag angenommen: „Eine hohe 
ammer wolle an Seine Königl. Majeſtät die allerun⸗ 
terthänigſte Bitte gelangen laſſen, Allerhöchſtdieſelben 
mochten Allergnädigſt geruhen, nähere Beſtimmungen 
über Güterzertrümmerungen den Ständen des Reichs 
vorzulegen, inzwiſchen aber ſchon jetzt Vorſorge zu tref⸗ 
fen, daß die Mißbräuche entfernt werden, welche durch 
die Gewinnſucht der Güterhändler, Zwiſchen⸗ 


und Unterhändler aus allen Ständen bei Guts⸗ 
zertrümmerungen entſtehen.“ 

Dresden, 22. Jan. Die geſtrige Sitzung der 
II. Kammer, welche wahrſcheinlich die vorletzte in 
Bezug auf die Berathung über das Criminalver⸗ 
fahren geweſen ſein dürfte, begann zuvörderſt mit ei⸗ 
nem, von verſchiedenen Abgeordneten gegen die letzte 
Rede des Abg. Sachße unternommenen kleinen Feld⸗ 
zuge. — Ihn eröffnete der Abg. Brockhaus, der 


außer der Rechtfertigung ſeiner vom militäriſchen Kampfe 


entlehnten Gleichniſſe, die der Abg. Sachße ja zuerſt 
ſelbſt gebraucht, vornehmlich die Angriffe auf die 
Tagespreſſe zurückwies, die ſich bei dieſer Frage mit 
großem Anſtand und Mäßigung benommen, während es 
vom Abg. Sachße nicht großmüthig ſei, die ohnehin 
gedrückte noch zu denunciren. In längerer Rede ſprach 
ſich Dr. Platzmann gegen Sachße's Behauptung aus, 
daß ſich Landleute und Geiſtliche nicht genugſam für 
das öffentliche und mündliche Verfahren erklärt hätten, 
und wies vor allen auf das Beiſpiel der beiden erſten 
Geiſtlichen des Landes in der I. Kammer hin, worauf 
er auch der Behauptung des Abg. aus dem Winkel 
(der mit ihm aus einem und demfelben ritterſchaftlichen 
Wahlbezirke), als ob deſſen Anſicht wegen Abgabe der 
Patrimonialgerichtsbarkeit von ihren ſämmtlichen Wäh⸗ 
lern getheilt würde, widerſprach. Der Abg., aus dem 
Winkel gab hierauf verſchiedene Anſichten der Wähler 
darüber zwar zu, vindicirte ſich jedoch das Recht, ſeine 
Anſicht auszusprechen, die vielleicht auch denen entſpräche, 
die ſie theilten. Abg. v. Gablenz verzichtete auf die 
Entgegnung auf Sachße's Rede, ſo wie auch der Abg. 
Todt, der den Eindruck der Rede Sachße's nicht ſchwä⸗ 
chen wollte, und ihm auf dem Boden feiner Gleichniſſe 
nicht zu folgen vermöge. Noch trat der bäuerliche Abg. 
Haden, der in Sachße's Aeußerung über die Theilnahm⸗ 
loſigkeit der Landleute bei der vorliegenden Frage einen 
Vorwurf für alle bäuerlichen Abgeordneten zu gewahren 
glaubte, mit einer kräftigen Rede auf, und erklärte, daß 
der geſammte ſächſiſche Bauernſtand, wenn er die. 
Gründe für Oeffentlichkeit und Mündlichkeit in dieſer 
Kammer angehört, ſich mit großer Majorität dafür aus⸗ 
ſprechen werde, wie es hoffentlich auch von Seiten ſei⸗ 
ner Vertreter der Fall ſein würde. Er erkläre ſich für 
die Vorſchläge der Deputation, in denen er eine Radi⸗ 
kalkur erblicke. — Nun ging man wiederum zur Haupt⸗ 
debatte über, und der Abg. Dr. v. Mayer feſſelte län⸗ 
gere Zeit hindurch in einer replicirenden Rede die Auf⸗ 
merkſamkeit der Kammer. Er leitete dieſelbe durch Be⸗ 
merkungen gegen den Abg. Sachße ein, der das Depu⸗ 
tationsgutachten durch die, freilich die Geſchichte auf 
den Kopf ſtellende Behauptung zu erſchüttern geſucht 
habe, als ob der Inquiſitjonsprozeß ein feit 500 Jah⸗ 
ren in Deutſchland ausgebildetes germaniſches Inſtitut 
ſei, welches man um keinen Preis gegen einen franzö⸗ 
ſiſchen Eindringling vertauſchen dürfe. Wenigſtens habe 
er dieſen Sinn in ſeinen Aeußerungen erkannt. Dann 
ließ er ſich auf die Widerlegung der philoſophiſcher klin⸗ 
genden Behauptung des Abg. ein, als ob nur durch 
den Inquiſitionsprozeß Wahrheit und Gerechtigkeit zu 
finden fei, Auch die Schriftſteller, welche gegen Oef⸗ 
fentlichkeit und Mündlichkeit geſchrieben, hätten nicht 
unternommen, zu beweiſen, daß das Anklageverfahren 
ungeeignet ſei, Wahrheit und Gerechtigkeit zu finden. 
Die Frage ſei nur die, welches Verfahren von beiden 
größere Garantien biete. Jetzt ging der nicht blos auf 
dem praktiſchen Gebiete ſich bewegende, ſondern auch 
als eleganter Juriſt ausgezeichnete Redner darauf ein, 
die geſchichtliche Entſtehung des Inquiſitions⸗ 
prozeſſes aus dem Dekrete Gratians und den Dekretalen 
darzuthun, wobei denn die ſogenannte demuneiation 


evangelica des Papſtes Innocenz III. nicht unberührt 


bleiben konnte, und kam dann auf die Praktiker zu 
ſprechen, die das Ganze fo ausgebildet, daß Innocenz's 
urſprüngliche Meinung kaum mehr zu erkennen geweſen 


ſei. Die weltlichen Gerichte hätten endlich das Inqui⸗ 
ſitionsverfahren adoptirt; indeſſen ſei die geſetzliche Ein⸗ 
führung deſſelben in Deutſchland nicht länger als vor 
300 Jahren geſchehen; doch habe neben demſelben bis 
in die Mitte des 18ten Jahrhunderts immer noch der 
accuſatoriſche Prozeß beſtanden. Schwere Kämpfe habe 
es gekoſtet, ehe die Deutſchen ihre ſchützenden Formen 
aufgegeben. Man habe beabſichtigt, die Strafgewalt 
auf Koſten des Strafrechts zu heben. Es kam nun 
der Redner auf die Hexenprozeſſe zu ſprechen, deren 
Greuel er nicht darſtellen, ſondern nur die Meinung 
der Juriſten hierbei kundgeben wolle. Er theilte des⸗ 
wegen das Nöthige aus einem ſolchen Prozeſſe mit und 
dabei zugleich ein Reſponſum der Juriſtenfacultät zu 
Straßburg, welches mißbilligte, daß die betreffende Obrig⸗ 
keit in dieſer Sache den Weg des Inquiſitionsprozeſſes 
mit dem des Anklageverfahrens vertauſcht habe, und zog 
die nöthigen Folgerungen über die Art und Weiſe dar⸗ 
aus, wie der accuſatoriſche Prozeß immer mehr in den 
Hintergrund geſtellt worden ſei. Als Grundſatz habe 
gegolten, daß der Inquiſitionsprozeß mehr Gelegenheit 
gebe, die richterliche Gewalt geltend zu machen. Es 
handle ſich aber nicht um die Gewalt, ſondern um das 
Recht zu ſtrafen. Trotz dem habe ſich der ur⸗ 
ſprüngliche Prozeß des 16. Jahrhunderts, bei 
allen Mängeln, felbft bei der Härte der Tor⸗ 
tur, auf einem höhern Standpunkte befun⸗ 
den, als die jetzigen Prozeßordnungen. Nö⸗ 
thig ſei es, auf den Grundlagen des germanischen Rechts 
den Prozeß zu konſtruiren; die Gelegenheit zur Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit ſei in frühern Jahrhunderten 
nahe genug geweſen; daß es nicht dazu gekommen, ſei 
Schuld der Geſetzgebung, Schuld der Juriſten. Daher 
ſei es jetzt Pflicht der Geſetzgebung, Pflicht des Juri⸗ 
ſtenſtandes, das alte Verfahren mit ſeinen durch die 
neuere Philoſophie und Criminalrechtspflege hervorgeru⸗ 
fenen Garantieen wieder einzuführen. Nun kam der 
Sprecher auf die Anſicht der Regierung, daß das öffent⸗ 
liche und mündliche Verfahren wohl dem Sammeln der 
Materialien zuträglich ſei, nicht aber dem Verarbeiten 
derſelben, welches der menſchliche Geiſt nur abgeſondert 
und ſchriftlich vornehmen könne. Der Redner wies aus 
pſychologiſchen Gründen nach, daß dieſe Funktionen der 
menſchlichen Seele nicht getheilt werden könnten, der 
menſchlichen Natur es vielmehr eigen ſei, daß ſie zu 
gleicher Zeit geſchehen. Noch verbreitete ſich der Spre⸗ 
cher über die Einwände, die man von den Entſcheidungs⸗ 
gründen, vom Inſtanzenzuge, vom Mangel an Gründ⸗ 
lichkeit und von der Koſtſpieligkeit des neuen Verfah⸗ 
rens hergenommen, und ging dann zu einer längern 
Widerlegung des Günther ſchen Antrags über. Der 
Abg. der Univerſität habe ſo geſprochen, daß man nicht 
wiſſe, ob er für Oeffentlichkeit oder Mündlichkeit ſei, 
und man müſſe daher Bedenken tragen, ſeinem Antrage 
die Zuſtimmung zu ertheilen, geſetzt auch, es läge ein 
Geſchenk darin. Der Sprecher beleuchtete nun dieſen 
Antrag von verſchiedenen Seiten, und erklärte, ihm auf 
keine Weiſe die Zuſtimmung ertheilen zu können. Wolle 
die Kammer Mündlichkeit und Unmittelbarkeit im wah⸗ 
ren Sinne des Worts, ſo könne ſie dem Günther'ſchen 
Antrage unmöglich beiſtimmen; wolle ſie Oeffentlichkeit, 
dann auch nicht; denn der Antrag bereite der Oeffent⸗ 
lichkeit das Grab. f L. 3.) 
Stuttgart, 17. Januar. Heute, Nachmittags 2 
Uhr, hat die erſte öffentliche und mündliche Pro⸗ 
zeßverhandlung bei uns begonnen, — freilich nur vor 
dem Schiedsgerichte des hieſigen Buchhändler⸗ 
vereins. Die Sitzung fand in einem Saale des Rath⸗ 
hauſes ſtatt, den der Stavteath, bereitwillig dazu einge⸗ 
räumt hatte. Das Schiedsgericht, zuſammengeſetzt aus 
den Herren Dr. Albert Schott, als Obmann, Dr. Paul 
Pfizer, Kaufmann Oechslen und den Buchhändlern 
H. Erhard und F. Lieſching, ſaß auf einer Eſtrade, 
an einer Tafel, neben welcher für die Berichterſtatter 
öffentlicher Blätter Plätze angewieſen waren. Die Par⸗ 
teien und ihre Bevollmächtigten ſaßen vor der Eſtrade 
einander gegenüber. Eine große Menge von Zuhörern 
aus allen Ständen hatte ſich eingefunden. Selbſt vom 
Lande waren Viele herbeigekommen, um einmal einer öffent⸗ 
lichen Gerichtsſitzung beizuwohnen. Der zur Verhandlung 
gekommene Prozeß betraf ein von der Buchhandlung Ebner 
u. Seubert neu verlegtes Kochbuch, welches die Buchhand⸗ 
lung F. J. Steinkopf für einen Nachdruck des bei ihr erſchie⸗ 
nenen Löffleriſchen Kochbuches öffentlich erklärt hatte. 
Ebner und Seubert klagten auf Widerruf dieſer Anſchul⸗ 
digung und auf Schadenerſatz, wogegen beklagte Par⸗ 
tei auf Abweiſung der Klage antrug und ihrerſeis eine 
Widerklage auf Schadenerſatz anſtellte. Beide Theile 
hatten ihre Bevollmächtigten; die Steinkopfſche neben 
Prokurator Seeger, den Dr. Wolfgang Menzel, der 
ſeinen Vortrag mit dem Wunſche ſchloß: es möge der 
Genius des öffentlichen und mündlichen Rechtsverfahrens, 
dieſes uralt deutſchen Rechtes, dieſe Verhandlungen ſeg⸗ 
nen, auf daß die großen Hoffnungen, die man davon 
hege, hier zunächſt im Kleinen in Erfüllung gehen möch⸗ 
ten. Das Publikum folgte den Verhandlungen bis, zu 
Ende mit der größten Theilnahme und Aufmerkſamkeit; 
die Meiſten harten ſogar aus, bis von dem Gerichte, 
das ſich über zwei Stunden lang zur Berathung zurück⸗ 
gezogen hatte, das Urtheil verkündiget wurde. Man 


ſpricht davon, daß auch die hieſige Kaufmannſchaft ſich | 


zur Errichtung eines ſolchen Schiedsgerichts vereinigen 
wolle. Werden derartige Vorgänge nicht auf unſere 
Abgeordnetenkammer bei der Abſtimmung über den Ent⸗ 
wurf der Strafprozeßordnung einwirken? — Dieß iſt eine 
Frage, die hier lebhaft discutirt wird. (O. P. A. Z.) 
Stuttgart, 19. Jan. Der Präſident der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten ſchloß heute Mittags 11¼ Uhr 
die zuvor in drei Sitzungen ſtattgehabte und heute fort⸗ 
geſetzte Debatte über die Eiſenbahnfrage. Es wurde ſo⸗ 
fort die zur Abſtimmung gebrachte Frage: „Sollen 
Eiſenbahnen im Königreiche auf Staatskoſten gebaut 
werden, ohne dabei die Bedingung zu machen, daß 
vorher Staatsverträge mit Baiern und Baden über den 
Anſchluß und die Fortſetzung der Bahn abgeſchloſſen 
werden,“ mit 58 gegen 26 Stimmen bejaht. 
d (Schw. M.) 
Kaffel, 20. Januar. In der Sitzung der 
Ständeverſammlung vom 17. Jan, kam die von 
der Regierung begehrte Vergütung für Cenſoren 
von 600 Thlr. zur Verhandlung. Die Mehrheit des 
Ausſchuſſes beantragte die Genehmigung. Hr. Gies⸗ 
ler bemerkte, die Cenſur beſtehe nach dem dermaligen 
Geſetze und ſei unentbehrlich. Er könne die auf eine 
langjährige Erfahrung geſtützte Verſicherung geben, daß 
das Amt eines Cenſors von Tagesblättern ein zeitrau⸗ 
bendes, verantwortliches, beſonders aber angefeindetes ſei, 
und eine Vergütung für dieſe Mühewaltung deshalb nur 
angemeſſen und billig erſcheine, wodurch die Cenſoren 
wenigſtens einigermaßen entſchädigt würden. Er ſelbſt 
ſei ſeit 1841 von der Cenſur der Tagesblätter entbun⸗ 
den. Hr. Schwarzenberg widerſprach der Annahme, 
als ſei die Cenſur nothwendig. In dem Artikel 18 der 
Bundesakte ſei dem deutſchen Volke die Freiheit der 
Preſſe gewährt. Auch die kurheſſiſche Verfaſſungsur⸗ 
kunde erkläre die Cenſur nur in den durch die Bundes⸗ 
geſetze beſtimmten Fällen für zuläſſig. Auch die Bun⸗ 
desbeſtimmungen führten nur eine proviſoriſche Cenſur 
ein, mit Rückſicht auf eine aufgeregte Zeit, die längſt 
vorüber ſei. Die Cenſur ſei ihrer Natur nach eine will⸗ 
kürliche, mit dem Weſen eines Rechtsſtaates nicht ver⸗ 
trägliche, Anſtalt. Aufgeklärte und wohlwollende Regie⸗ 
rungen brauchten die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen; 
alle ausgezeichnete Regenten der Vorzeit wären Gönner 
der freien Preſſe geweſen; ſo der Kaiſer Joſeph und 
Friedrich der Große. Nach den Bundesgeſetzen ausge⸗ 
übt, würde die Cenſur weniger hart ſein; danach ſollen 
die Staaten nur dafür verantwortlich ſein, daß in den 
Druckſchriften nichts enthalten ſei, was der Würde und 
Sicherheit anderer Staaten zuwider wäre. Jeder Re⸗ 
gierung ſeien die geeigneten Maßregeln überlaſſen. Auch 
durch Kaution der Redakteure könne der Zweck erreicht 
werden. Die Gedanken von einer polizeilichen Erlaub⸗ 
niß abhängig zu machen, ſei unpaſſend; das deutſche 
Volk ſei reif genug, um Preßfreiheit nicht länger zu 
entbehren. Eine deutſche Ständeverſammlung dürfe der 
Cenſuranſtalt keinen Vorſchub leiſten, ſie dürfe kein Geld 
bewilligen, um die Volksaufklärung zu hindern. Solle 
die Cenſur paſſend gehandhabt werden, fo müſſe fie frei⸗ 
denkenden Männern übertragen werden; es werde ſchwer 
ſein, ſolche Männer zu finden, und dann auch ſich fra⸗ 
gen, ob ſie ſich die Zuneigung der Regierung erwerben, 
ob ſie nicht durch ihren Freimuth mißfallen und ſo das 
Amt verlieren würden. Von einer Bücher⸗Cenſur könne 
gar nicht die Rede ſein, denn es ſollten nur Druck⸗ 
ſchriften unter 20 Bogen cenſirt werden. Das Beſte⸗ 
hen einer ſolchen Anſtalt würde gegen die Bundesgeſetze 
und die Verfaſſung ſein. Das Leſen der Tagesblätter 
ſei eine angenehme Unterhaltung für die Cen⸗ 
foren, welcher dieſelben recht gut neben andern Ge⸗ 
ſchäften obliegen könnten. Wenn ſie ihre Schuldigkeit 
thäten, hätten ſie nur darauf zu achten, ob ſie nichts 
fänden, was der Würde und der Sicherheit anderer 
Staaten zuwider ſei. Seit dem Erſcheinen der Verfaſ⸗ 
ſung werde aber wohl noch nie ein ſolcher Fall vorge⸗ 
kommen ſein; das Schwierige des Amtes eines Cenſors 
beſtehe nur hauptſächlich darin, Gründe zu finden, um 
Dinge zu ſtreichen, die von Gottes und Rechtswegen 
ſtehen bleiben, follten, Hr. Bähr erwiderte hierauf, daß 
er gehofft habe, auch bei der gegenwärtigen Veranlaſſung 
mit dem zweiten Deputirten der Reſidenz (Hrn. Schwar⸗ 
zenberg), gleicher Meinung zu ſein; allein er ſehe ſich 
getäuſcht, ſeine Anſichten ſeien von denen dieſes Depu⸗ 
tirten himmelweit verſchieden. Er halte ſich nur an 
deſſen Feindſchaft gegen die Cenſur, welche er nicht be⸗ 
greife; wenigſtens in dem größten Theile von Deutſch⸗ 
land ſei die Cenſur fo gut, daß man ſich, nicht über 
diefelbe beklagen könne. Freilich fer Preßfreiheit! Preß⸗ 
freiheit! der große Ruf, der Nothſchrei der Zeit, wel⸗ 
cher durch alle Länder erſchalle, gleich dem Schrei nach 
Brod zur Zeit der Hungersnoth. Viele, welche dieſen 
Schrei erhöben, wüßten recht gut, warum fie es thäten; 
aber noch viel mehr Leute ſchrieen mit und wüßten nicht, 
warum ſie ſchrieen: denn es ſei nicht eine vernünftige, 
eine geſetzlich und ſtreng geregelte Preßfreiheit — es ſei 
eine zügelloſe Preſſe — Preßfrechheit, was gar viele 
dabei im Sinne hätten. Doch über dieſes lange und 
ſchwere Kapitel müſſe man ſtundenlang reden, um die 
Sache nur einigermaßen in das wahre Licht zu ſetzen; 
er ſehe nicht ein, wozu dieſes nützen könne, denn in die⸗ 


ſer ehrenwerthen Verſammlung ſei gewiß Niemand, wel 
cher eine zügelloſe Preſſe wolle. Darum ſage er nur 
das: die Cenſur ſei fo ſchlimm nicht, als fie dargeſtelſ 
werde; kaum könne ſie in gegenwärtiger Zeit noch der 
ſchlechten Preſſe etwas anhaben; der guten Preſſe aber 
ſchade ſie jetzt und immerdar gar nichts, und, wie un⸗ 
angenehm es auch Manchem fein möge, es fei einmal 
nicht anders, man habe die Cenſur und müſſe fie har 
ben, weil unſer Staat dem deutſchen Bunde angehöhe 
Darüber ſei Niemand zu bedauern, als die Cenſoren 
ſelbſt. Dieſe hätten mühſame Arbeit und vielfachen 
Verdruß, und Niemand wiſſe es ihnen Dank. Nach 
einer weitern lebhaften Diskuſſion wurde die Propoſf⸗ 
tion und ſomit der Antrag der Mehrheit des Ausſchuf 
ſes mit 25 gegen 17 Stimmen verworfen. 
Gotha, 17. Jan. Ein Betrüger eigener Art if 
von unſerer ſehr wachſamen Ober- Polizei kürzlich hier 
feſtgenommen worden. Er giebt vor, ein ſpaniſche 
Obriſt zu fein, nennt ſich Marquis Torres de Zone, 
und trägt mehrere hohe Orden. Bei der Unterfuchung 
feiner Papiere fanden ſich mehrere falſche Dokumenn, 
Freimaurer- und Ordens-Papfere, Siegelabdrücke un 
Stempel, und eine Handdruckerei vor. Seine vorggh⸗ 
liche Gemahlin (eine Ladenjungfer aus Belgien) iſt h 
reits nach ihrer Heimath geſchickt, der angebliche Mir 
quis aber noch in ſtrenger Haft. Er hatte bereits mig 
rere Höfe und Freimaurerlogen getäuſcht und — in Cor 
tribution gefeßt, 5 


Großbritannien 

London, 17. Januar. Die hieſigen Zeitungen 
enthalten jetzt nähere Angaben über die ſchrecklichen Un: 
glücksfälle, welche der Orkan vom 13. Januar im Ka 
nal und an den Küſten herbeigeführt hat. Eine Meng 
großer und kleinerer Schiffe und Böte find gefcheiten, 
geſtrandet und theils geſunken, theils mehr oder ment 
ger beſchädigt. Unweit Boulogne ſind im Kanal di 
große Schiffe, worunter ein Indienfahrer und ein che 
difcher Kauffahrer mit Mann und Maus untergegan 
gen, Der Indienfahrer, welcher von Kalkutta kam, 
hatte 69 Perſonen, worunter mehrere Offiziere mit if 
ren Familien, an Bord, welche bis auf einen Seekadek 
ten ſämmtlich ertranken. Aus Liverpool wird über fünf 
Schiffbrüche berichtet, wovon einer drei, ein anderer zu 
Menſchenleben koſtete, während mehrere Perſonen ſchwe 
verletzt wurden. Der Schaden, der aus dem Verluſfe 
der Schiffe und Ladung erwächſt, läßt ſich noch gat 
nicht berechnen. Unweit Dower trieb ein Wrack an, 
auf dem ſich Niemand befand, die Mannſchaft war al 
wahrſcheinlich ertrunken. In Liverpool und mehren 
anderen Städten hat der Orkan durch Umſtürzen da 
Schornſteinen und Abdecken von Dächern arge Verhm 
rungen angerichtet; mehrere Perſonen find. dabei fchrer 
verwundet worden. Auf dem Lande und in den Wal⸗ 
dungen liegen zahlloſe entwurzelte Bäume, niedergewor⸗ 
fene Scheunen und Zäune umher; viele Felder und 
Gärten find überſchwemmt, und die Geſammt⸗Einbuff 
iſt höchſt beträchtlich. 147200 

Auf der Eiſenbahn von Leeds hat ſich ein Un⸗ 
glück ereignet, das leicht noch furchtbarer hätte werben 
können. Der Zug mit Waaren und Paſſagieren von 
Leeds war auf der Station von Barnsley angekommen, 
und man war eben beſchäftigt, einige Waggons abzuli⸗ 
fen, als ein anderer Zug von Normanton ankam. E 
war dunkel, und ein Aufſeher machte mit Lichtern daß 
Signal, daß der Zug nicht näher kommen ſolle. Di 
Zugführer ließ trotzdem die Maſchine mit voller Kraft 
laufen, fie rannte gegen den erſten Zug, und eine ſchrek 
liche Kolliſion war die natürliche Folge. Drei Paſſt⸗ 
gier- und zwei Waaren⸗Wagen wurden in einem Aw 
genblick zerſchmettert und die Lokomotive ſelbſt ſehr de 
ſchädigt. Zum Glück waren die Paſſagiere ausgeſie 
gen und nur einer ſitzen geblieben, der auf dem Fl 
getödtet wurde. 5 70 


Frankreich. 9 

Paris, 19. Jan. Dem in der Pairs kel; 
mer herrſchenden Reglement zufolge, theilt jede mi bn 
Bericht eines Geſetzes beauftragte Kommiſſion den Mit 
läufigen Entwurf dieſes Berichts ſämmtlichen Butts 
der hohen Verſammlung mit, in welchen derſelbe dall 
kurzen Erörterung und Kritik unterworfen wird, U 
jeder Kommiſſar berichtet dann der Kommiſſton dir ſi 
nem Bureau für oder gegen den Entwurf erhoben 
Einwürfe und Bemerkungen, in Folge deren DE 
vorläufige Entwurf je nach Umſtänden verändert, mod’ | 
ficirt oder ergänzt wird. Dieſem Reglement zufolge wulbe 
geſtern in den Bureaus des Hauſes Luxembourg die 
vorläufige Adreſſe des Herzogs von Broglie 
erörtert und gab in den meiſten Bureaus zu einer feht 
lebhaften Debatte über das Durchſuchungsrecht Anlaß, 
Es wurde, wie man verſichert, darüber abgeftimmt, © 
in der Adreſſe eine Stelle aufzunehmen fer, welche de 
Regierung zu Unterhandlungen mit England, zum Be⸗ 
hufe einer Reviſion oder gänzlichen Aufhebung der Con 
ventionen von 1831-1833 auffordere. In drei Bir 
reaus waren die Stimmen hierüber getheilt, in vieren 
wurde die Frage von einer mehr oder minder beträchtlſchnn 
Mehrheit bejaht, in zweien kam die Frage nicht u 
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Sprache. Es iſt alfo ſehr wahrſcheinlich, daß eine Di 


artige Stelle entweder im Berichte aufgenommen obi 


a . 5 992 
een der öffentlichen Diskuſſion, in Folge eines 
5 55 1 lab Amendements ende 
werde. Die Diskuſſion dauerte bis gegen 1 151 
worauf die Kommiſſäre ſich wieder 10 111 
über das Ergebniß der Debatte berichteten an, ſich au 
heute vertagten. Heute wird ber Berichterſtatter feinen 
mobificirten Entwurf in der Kommiſſion und dann 10 
öffentlicher Sitzung leſen, die öffentliche 1 wi 
wahrſcheinlich Sonnabends beginnen. — Die 9 5 
Kom miſſion der Deputirtenkammer hat eben⸗ 
falls eine lange, von Mittag bis 6 Uhr Abends dau⸗ 
ernde Sitzung gehalten. Mehrere Punkte der Thronrede 
wurden erörtert, doch kein Paragraph der Antwort noch 
angenommen, derfelbe hat ſich auf heute vertagt. — 
Das erſte Bureau der Deputirtenkammer hat heute den 
Zudergefegentwurf geprüft, die HH. Zorquevile, 
Baude und Saglio haben den Vorſchlag unterſtützt. H. 
Tulerbat hat ſich für das Syſtem eines allmälig zu er⸗ 
reichenden Gleichgewichts in der Beſteuerung beider In⸗ 
duſtrien ausgeſprochen. Die HH. Arlioz, Molin und 
Charles ſchloſſen ſich mehr oder minder dieſer 0 
an, und ſprachen ſich jedenfalls gegen das vorgelegte Ge⸗ 
ſetz aus. H. Talabat wurde mit 18 Stimmen unter 
31 zum Kommiſſär erwählt, die übrigen Stimmen ver⸗ 
theilten ſich unter die genannten Mitglieder. Unter den 
Kommiſſären find alſo 8 gegen und 1 für den Ge⸗ 
ſetzentwurf, als Zahlenverhältniß ſtellen ſich ungefähr 
200 gegen 120 gegen denſelben heraus. Wie man 
verſichert, wird die Regierung einen doppelten Bericht 
über das Geſetz der Kammer vorlegen, in dem einen 
wird ſie die Verwerfung deſſelben beantragen und mo⸗ 
tiviren, in dem andern das Syſtem einer allmäligen 
Gleichheit der Beſteuerung beider Zucker⸗Erzeugniſſe, der 
Kammer vorſchlagen. — Die Kommiſſion des Skla⸗ 

venemanzipationsvereins hat ſich heute in einem 
Bureau der Deputirtenkammer unter dem Vorſitz ihres 
Vice⸗Präſidenten, des Hrn. v. Tracy, verſammelt. Der: 
ſelbe nahm von mehren neuen auf die Emanzipations⸗ 
frage bezüglichen Dokumenten Einſicht, aus denen un⸗ 
ter anderm hervorgeht, daß die Zuckerfabrikation auf der 
Inſel Jamaika ſeit 1842 um mehr als 13000 Hogs⸗ 
ſeads zugenommen hat. Ein Mitglied der Kommiſſion 
hat derſelben angekündigt, daß ihr Präſident, der Her⸗ 
zog von Broglie den Bericht über die Sklavenemanci⸗ 
pation abgefaßt, denſelben bereits dem Drucke übergeben 


habe, worauf dieſer der Regierung übermacht und un⸗ 


ter die Mitglieder der Kammer werde vertheilt werden. 


Herr v. Broglie ſchlägt in dieſem Berichte zweierlei 


Syſteme vor: die allmälige Emanzipation ſammt Ent: 


ſchädigung; die abſolute Aufhebung der Skaverei ſammt 


unmittelbarer Entſchädigung. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß die Regierung, wenn ſie ſich früh oder ſpät 
die vorliegende Frage zu löſen ſich entſchließt, für das 
erſte der beiden Syſteme entſcheiden werde. 

Der Marſchall Soult ſoll mit einer ungewöhnlichen 
Beharrlichkeit darauf gedrungen haben, daß der Gene⸗ 
ral Bugeaud, wegen Uebertretung des von dem Kriegs⸗ 
Miniſter ertheilten Befehls, daß kein Militair, ohne Ge⸗ 
nehmigung ſeiner Vorgeſetzten, etwas in die Journale 
einrücken laſſe, feines Poſtens als General-Gouverneur 
von Algier entſetzt werde. Obgleich der General Bu⸗ 
geaud hochſtehende Schützer fand, ſo ſcheint es doch, daß 
der Marſchall Soult nur unter der Bedingung eines 
öffentlichen Eingeſtändniſſes des begangenen Fehlers in 
die Beibehaltung des Generals Bugeaud als General⸗ 
Gouverneur gewilligt hat. So wenigſtens erklärt man 
ſich das nachſtehende Schreiben des Generals Bugeaud, 
welches heute in dem Siecie veröffentlicht wird: „Mein 
Herr, die von dem National durch Publizirung meines 
vertraulichen Schreibens begangene Indiscretion, die Er⸗ 
örterungen, welche durch das Erſcheinen meiner Bro⸗ 
ſchüre hervorgerufen find, haben mich über die öffentli⸗ 
chen und Privat⸗uebelſtände aufgeklärt, welche die in der 
Preſſe durch Agenten der Regierung geführte Polemik 
nach ſich zieht, wie patriotiſch auch im Uebrigen ihre 
Beweggründe ſein mögen. Ich erkenne außerdem an, 
daß ich über die Ideen in Bezug auf die mir anver⸗ 
traute große Miſſion nur dem Ktiegs⸗Miniſter Rechen⸗ 
ſchaft ſchuldig bin, und daß ich durch Publizirung der⸗ 


ſelben gegen die gouvernementalen Regeln gefehlt habe. 


Wenn man einen Fehler begangen hat, ſo kann man 
nichts Beſſeres thun, als ihn eingeſtehen und wieder 
gut machen. Ich thue es, ſo viel in meinen Kräften 
ſteht, indem ich erkläre, daß ich fortan auf keinen Ta⸗ 


del, treffe er meine Broſchüre oder meine Handlungen, 


antworten werde. Ich erſuche Sie, dieſe Erklärung zu 
veröffentlichen; es iſt das letzte Mal, daß ich eine ſolche 
Gefälligkeit von Ihnen verlange. Genehmigen Sie u. 
ſ. w. (gez.) Bugeaud.“ 

Es beſtätigt ſich, daß ſämmtliche Perſonen, die ſich 
am Bord des bei Boulogne geſcheiterten engliſchen 


Schiffes Conqueror“ befanden, mit Ausnahme eines E 


einzigen Mannes, 


haben. Die e Tod in den Wellen gefunden 


. der Verunglückten wird in einigen 
Berichten auf 129, in anderen auf 79 angegeben. Von 
der Ladung iſt Einiges gerettet worden; die Trümmer 
des Schiffes wurden vorgeſtern für 12,382 Frks. ver⸗ 
kauft. — Bei Equihen ift das Schwedische Schiff „An⸗ 
ders“, von Gothenburg kommend, mit Mann und 
Maus verunglückt; eben ſo bei Etaples das Ruſſiſche 
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— 155 — 
Schiff „Brake“, welches von Newegſtle nach Marſeille 
ſegelte. Aehnliche Berichte gehen in großer Menge von 
allen Punkten der Küſte ein. ö 
S pan i e n. = 

„Paris, 19. Jan. Aus Barcelona find feit 
mehreren Tagen weder Blätter noch Briefe angekommen, 
die aus der Gazette du Midi geſtern gemeldeten Nach⸗ 
richten, ſo wahrſcheinlich ſie auch klingen, ſind daher 
noch nicht beſtätigt. Aus Madrid hingegen haben wir 
die Blätter vom 10. und 11., wie auch Briefe von 
denſelben Daten vor uns. Das Wichtigſte was wir bei⸗ 
den entnehmen, läßt ſich in folgendem zuſammenfaſſen: 
die Regierung hat ein Rundſchreiben an alle politiſchen 
Chefs erlaſſen, worin ſie dieſen verordnet, gegen den 
Mißbrauch der Preßfreiheit entſchieden und kräftig 
aufzutreten, alle Blätter oder Flugſchriften, welche zur 
Widerſetzlichkeit gegen die Geſetze, zur Störung der Ruhe 
und Ordnung, zum Umſturze der beſtehenden Regierung 
auffordern, und deren Artikel jene Folgen hbben könnten, 
wie die vor dem Aufſtande in Barcelona erſchienenen 
Artikel und Flugſchrifeen, ohne Weiteres mit Beſchlag 
zu belegen und vor die betreffenden Gerichte in Anklage⸗ 
ſtand zu ſetzen; die politiſchen Chefs, heißt es ferner, 
müſſen ſich durch etwaige Losſprechungen der Angeklag⸗ 
ten nicht abſchrecken oder einſchüchtern laſſen und nichts 
deſtoweniger die Uebertreter des Geſetzes von 1837 be⸗ 
harrlich verfolgeu. — Die parlamentariſche Coa⸗ 
lition hat ſich vollends aufgelöſt, ein erſter Entwurf 
eines an die Nation erlaſſenen Manifeſtes, worin in 
heftiger Sprache Regierung und Regent angegriffen wa⸗ 
ren, wurde von der Mehrheit der Coalition mißbilligt 
und verworfen; dies hatte vorerſt eine Spaltung der 
Partei zur Folge, hierauf beauftragte der gemäßigtere 
Theil der Coalition Hr. Bravo ein anderes Manifeſt 
abzufaſſen; als dieſer einen Entwurf vorlegte, welcher 
weniger die Regierung angriff als vielmehr das Ver⸗ 
fahren der Coalition rechtfertigte, weigerte ſich der größte 
Theil des Vereins, das Manifeſt zu unterzeichnen und 
bemerkte, die Unterſchriften des Hrn. Gonzalez Bravo 
und der mit der Abfaſſung beauftragten Mitglieder, ſeien 
hinreichend; allein jener wie dieſe weigerten ſich zu un⸗ 
terzeichnen, wenn nicht alle Mitglieder des Vereins ihre 
Unterſchriften beifügten. Nach einer heftigen Diskuſſion, 
die damit endete, daß man beiderſeits in der wechſelwei⸗ 
ſen Weigerung beharrte, ging der Verein aus einander, 
iſt ſomit als gänzlich aufgelöſt und zerſprengt anzusehen. 
— Der Patriota fährt in ſeiner verhöhnenden 
Sprache gegen Frankreich fort, und leugnet in beſtimm⸗ 
ten Ausdrücken die von mehren ausländiſchen Blättern 
berichtete Conferenz des ſpaniſchen Geſchäftsträgers in 
Paris mit Hrn. Guizot, in welcher dieſer jenen aufge⸗ 
fordert haben ſollte, „ſeinen Beſuch abzukürzen.“ — 
Der „Sol“, ein Madrider Blatt, das die Regierung 
wegen des in Catalonien verfolgten Verfahrens heftig 
angegriffen hatte, ſtand am 10. d. vor der Jury, es 
wurde von einem ſeiner Redakteurs, Herrn Dierz, ver⸗ 
theidigt und mit 10 gegen 2 Stimmen freigeſprochen. 

Schweiz 

Baſel, 19. Januar. Einem Berichte der hiefigen 

Zeitung zufolge hatten ſich am letzten Sonntag Abend 


vor dem Stadt⸗Caſino, in welchem die Sonntags⸗Kon⸗ 


zerte ſtattfinden, Gruppen von Fabrikarbeitern, Hand⸗ 
werksgeſellen und Dienſtboten gebildet, welche dort durch 
Pfeifen ꝛc. ein, vorher in baſellandſchaftlichen Volks⸗ 
Blatte und durch beſondere Abdrücke angekündigtes Cha⸗ 
rivari ausführten, den Kunſtgenuß des Publikums ſtör⸗ 
ten und einen Stein gegen das Caſino ſchleuderten. 
Veranlaſſung zu dieſem Spektakel gab die abſchlägige 
Antwort des Stadtraths auf eine Petition von 240 bis 
250 Bürgern, welche dieſelbe im Dezember bei dem kl. 
Rathe um Geſtattung theatraliſcher Sonntags- Vorſtel⸗ 
lungen eingegeben hatten. Bei den Theaterfreunden 
bildete ſich darauf die Meinung, daß, wenn kein Thea⸗ 
ter, auch kein Konzert geduldet werden ſolle, damit die 
ſ. g. Vornehmen kein Privilegium genießen würden. 
Sonſtige Gewaltmaßregeln wurden bei dem Gaſſenſpek⸗ 
takel keine verübt, und einer Anzahl ordnungsliebender 
Bürger gelang es, mit Hülfe der vor dem Stadt⸗Ca⸗ 
ſino aufgeſtellten Polizeimannſchaft, vier der Tumultan⸗ 
ten zu verhaften, ſie ſind dem korrektionellen Gerichte 
zur Unterfuchnng und Beſtrafung überwieſen. 
| (Sean, J) 
Osmaniſches Reich. 

Von der türkiſchen Grenze, 11. Jan. Ueber⸗ 
einſtimmenden Berichten aus verſchiedenen Gegenden Bos⸗ 
niens und Albaniens zufolge dauert die Bedrückung 
der chriſtlichen Bevölkerung in dieſen Provinzen mit glei⸗ 
cher Härte fort; daher auch die Aufregung unter derſel⸗ 
ben, beſonders in Bosnien, ſo groß iſt, daß es vielleicht 
nur des geringſten Anlaſſes bedarf, um eine allgemeine 
mpörung zu hellen Flammen anzufachen. Im Bezirk 
von Glamoſch ſoll es bereits zu offenen Thätlichkeiten 
der Chriſten gegen die Türken gekommen ſein. Der 
Weſſir erlaubt ſich alle Arten von Erpreſſungen; nie 
kehrt er von den Excurſionen, die er zeitweiſe nach ver⸗ 
ſchiedenen Gebietstheilen ſeiner Statthalterſchaft unter⸗ 
nimmt, anders als mit Schätzen beladen nach ſeiner 
Reſidenz zurück. Nehſibei hat er den Ein- und Aus: 
fuhrzoll an der dalmgtiniſchen Grenze bedeutend erhöht, 


und auch dadurch laute Klagen, beſonders unter der Han⸗ 
delswelt, erweckt. Man ſpricht von mehreren Mordtha⸗ 
ten, die ſich in letzter Zeit in dieſen Gegenden ereigne⸗ 
ten, aber gänzlich ungeſtraft blieben. Unter dieſen Opfern 
nennt man den Muſſelim von Novi Bazar, den Zoll⸗ 
Einnehmer in Limno und einige reiſende Kaufleute. Im 
Gazkoer Bezirk wurde kürzlich von den Türken ein Dorf 
niedergebrannt, und zwar, wie verfichert wird, auf aus⸗ 
drücklichen Befehl des Kommandanten von Trebigne. 
z (A. 3.) 

Amerika. 


New⸗Nork, 26. Dezember. Alle Amerikaniſchen 
Blätter find mit Erzählung einer See⸗Begebenheit an⸗ 
gefüllt, wodurch die ganze Bevölkerung in Aufregung ge⸗ 
kommen war. Es handelt ſich von einem Staats⸗ 
ſchiffe, welches ein Theil ſeiner Mannſchaft wegzu⸗ 
nehmen verſuchen wollte, um daraus ein Seeräuber⸗ 
ſchiff zu machen und um ein Komplott, das eine 
weit ausgedehnte Verzweigung gehabt zu haben ſcheint. 
Seine Urheber wurden entdeckt und erlitten die Strafe 
ihres Verbrechens. Unter den verſchiedenen Verſionen, 
welche die Blätter darüber geben, ſcheint die des Cou⸗ 
tier and Enqufrer von New⸗York die glaubwürdigſte zu 
ſein. Nach dieſem will ich Ihnen daher das Weſent⸗ 
lichſte des Vorfalls mittheilen. — Vor etwa 3 Mona⸗ 
ten ſegelte das Schiff der „Somers“ von Neu⸗Pork ab 
mit einer Mannſchaft von 80 Schiffsjungen (2), 18 Ma⸗ 
troſen und einem ausgedienten Marine-Sergeanten, wel 
cher die Stelle eines Maitre Warmes verſah, nach 
Afrika. Kommandant des Schiffes war der Lieutenant 
Slidell Mackenzie, wohl bekannt in der Amerikaniſchen 
Marine als ein Muſter von Offizier und auch in der 
literariſchen Welt als Verfaſſer des Werks: „Ein Jahr 
in Spanien.“ Seine Offiziere waren der Lieutenant 
Ganſevoort und fünf oder ſechs Midſhipmen; unter die⸗ 
fen befanden ſich Spencer, der Sohn des Stgats-Se⸗ 
kretairs für den Krieg, und zwei Söhne des Kommo⸗ 
dore Perry. — Nachdem Capftain Mackenzie dem an 
den Küſten von Afrika kommandirenden Offizier die De⸗ 
peſchen übergeben hatte, mit welchen er beauftragt wor⸗ 
den war, ſchlug er den Rückweg nach New-Mork ein, 
mit der laut ausgeſprochenen Abſicht, St. Thomas zu 
berühren, um dort friſche Vorräthe einzunehmen, bevor 
er ſeine Station an den Küſten wieder einnähme. Einen 
oder zwei Tage vor dem Iſten Dezember und als das 
Schiff ſich 4 — 500 Meilen von St. Thomas entfernt 
befand, vertraute der Fähnrich Spencer einen Theil ſei⸗ 
ner Pläne dem Herrn Wales, Commis bei den Vor⸗ 
räthen, an, der ſich den Anfchein einer aufrichtigen Mit⸗ 
wirkung gab und, nachdem er in alle Geheimniſſe der 
Verſchwörung eingeweiht worden war, den Eid des Still⸗ 
ſchweigens darüber in Spencer's Hände ablegte. Man 
war übereingekommen, daß während einer Nacht kurz 
nach der Abfahrt von St. Thomas die Verſchwore⸗ 
nen anſcheinend einen Streit mit einander auf dem 
Vorderdeck anfangen ſollten, während der Fähnrich Ro y⸗ 
ers, Neffe des verſtorbenen Kommodore gleiches Na⸗ 
mens, auf dem Verdecke die Wache hätte. Wenn dann 
dieſer den Anſtiftern des angeblichen Streites die Wei⸗ 
ſung ertheilen würde, auf das Hintertheil des Schiffes 
zu gehen, ſo ſollte man ſich ſeiner bemächtigen und ihn 
ſo ſchnell und ſo geräuſchlos als möglich über Bord 
werfen. Dann ſollte Spencer in die Kajüte des 
Capitains Mackenzie dringen und dieſen niedermachen. 
Andere Verſchworene ſollten die Oeffnung zur Treppe 
beſetzen, durch welche die Mannſchaft paſſiren muß, um 
auf das Verdeck zu ſteigen, und die, welche zum Offi⸗ 
zier⸗Zimmer führt. Der ganze Stab, mit Ausnahme 
des Chirurgen, follte maſſakrirt und ins Meer ge⸗ 
worfen und die Mannſchaft auf's Verdeck geführt wer⸗ 
den. Die beiden Kanonen des Hinterdecks wollte man 
gegen das Vorderdeck richten, um ſo die Matroſen, die 
nicht in die Verſchwörung eingeweiht wären, in Reſpekt 
zu halten. Dann ſollte ein Aufruf an alle zum An⸗ 
ſchluſſe erfolgen, und Alle, die es wollten, angenommen, 
die Uebrigen aber, die ſich weigern würden, über Bord 
geworfen werden. Dies ſollte der erſte Akt des 
Drama's ſein. Einmal Herren des Schiffes, hätten 
die Verſchworenen alle vorhandenen Böte in den Grund 
verſenkt und fo das Schiff erleichtert. Dann wären fie 
nach der Fichteninſel gefegelt, wo fie mit einem andern 
Schiffe und Verbündeten zuſammentreffen wollten. Die 
beiden Piraten⸗Schiffe hätten darauf nach ihrer Verei⸗ 
nigung gegen die Schiffe zu kreuzen begonnen, welche 
den Verkehr zwiſchen New⸗Vork und Europa unterhal⸗ 
ten. Alles in Betreff der Theilung der Beute, ſo wie 
auch der von jedem an Bord zu übernehmenden Funk⸗ 


tionen, war vorher feſtgeſtellt und von Spencer mit eige⸗ 


ner Hand niedergeſchrieben worden. Deſſen Mitſchuldige, 


20 an der Zahl, hatten ſich eidlich zur Vollziehung die⸗ 


ſer Vorſchriften anheiſchig gemacht. Von dem Augen⸗ 
blicke an, wo Spencer den Wales ins Vertrauen gezo⸗ 
gen hatte, wurde dieſer unter die Ueberwachung der zwei 
Hauptverſchwörer der Matroſen, Samuel Cromwell, der 
den Befehl über die Schaluppe des Capitains führte, 
und Eliſha Small, geſtellt, die unaufhörlich alle ſeine 
Bewegungen und Schritte mit Argus⸗Augen bewachten 
und ihm mit dem Tode drohten, ſobald ſie an ihm das 
mindeſte Symptom von Untreue oder den geringſten. Be⸗ 


weis wahrnehmen würden, daß er irgend Jemand Er⸗ 
öffnungen gemacht habe oder machen wolle. Wales, 
der daher nicht wagte, ſich mit dem Kommandanten in 
Verbindung zu ſetzen, ergriff den erſten günſtigen An⸗ 
laß, um Alles dem Aufſeher über die Vorräthe zu ſagen, 
der ſogleich den Capitain Mackenzie davon unterrichtete. 
Augenblicklich wurden Maßregeln genommen, um ſich 
von der Wahrheit der Anzeige zu überzeugen. Spencer 


wurde feſtgenommen, und die bei ihm gefundenen Pa⸗ 


piere ließen keinen Zweifel. Nachdem auch Cromwell 
und Small in Ketten gelegt waren, wurde die ganze 
Mannſchaft auf's Verdeck gerufen und der Capitain 
Mackenzie richtete eine Anrede an ſie, worin er ihr die 
Pläne der Verſchwörer enthüllte. An alle Offiziere, mit 
Ausnahme der Fähnriche, richtete er dann ein Rund⸗ 
ſchreiben, worin er ſie einlud, ihm ihre Meinung zu 
ſagen über das gegen die drei Verhafteten zu befolgende 
Verfahren. Alle antworteten, man müſſe ſie ſogleich 
dem Tode übergeben, und da der Capitain derfelben An⸗ 
ſicht war, ſo wurde ohne weiteres zum Vollzug geſchrit⸗ 
ten. Die ganze Mannſchaft wurde herbeigerufen, dem 
ſchrecklichen Schauſpiele beizuwohnen. Drei Seile mit 
Schlingen wurden in der Mitte und an den beiden En⸗ 
den der Segelſtangen des Hauptmaſt.s befeſtigt. Die 
Gefangenen wurden dann auf das Verdeck gebracht und 
von der fie erwartenden Hinrichtung in Kenntniß gefeßt. 
Da machte Small ein vollſtändiges Geſtändniß ſeiner 
Mitſchuld und richtete an die Mannſchaft rührende 
Worte über das Verbrechen, deſſen er ſich ſchuldig ge⸗ 
macht hatte, und über die Gerechtigkeit der Strafe, welche 
ihn treffe. Spencer bat für ſeine beiden Gefährten und 
für ſich ſelbſt um einen Aufſchub von zehn Minuten, 
um ſich auf den Tod vorzubereiten. Dieſe Friſt wurde 
ihm bewilligt. Der Kommandant fragte ihn, ob er an 
feine Mutter und an feinen Vater zu ſchreiben wünſche; 
er antwortete verneinend. Auch er geſtand dann ſeine 
Schuld und die Gerechtigkeit des über ihn verhängten 
Urtheils, mit dem Zuſatze, er wünſche lieber auf der 
See hingerichtet zu werden, als auf dem Lande. Der 
Aufſchub wurde um mehr als eine Stunde verlängert, 
und dieſe ganze Zeit über bat er unaufhörlich Small 
um Verzeihung, der ſich ſeiner Verſicherung zufolge, nur 
aus Schwäche und Freundſchaft für ihn in die Ver⸗ 
ſchwörung eingelaſſen hatte. Small weigerte ſich lange, 
ihm zu verzeihen, aber endlich ließ er ſich doch erweichen 
und rief unter Thränen ihm zu: „Spencer, ich verzeihe 
Dir!“ — Alles war bereit: Die Schlinge wurde an den 
Hals der Verurtheilten gelegt, und alle Leute der Mann⸗ 
ſchaft hatten Befehl, an der Hinrichtung Theil zu neh⸗ 
men. Gegen 1 Uhr (Seeztit) am 1. December wurde 
das Signal durch einen unter dem Wind abgefeuerten 
Kanonenſchuß gegeben, und einen Augenblick ſpäter fah 
man drei Leichname an den Segelſtangen hängen. Die 
letzten Worte Small's waren ein Wunſch für das Glück 
der Amerikaniſchen Flagge. Spencer und Cromwell lie⸗ 
ßen kein Zeichen der Reue, kein Wort des Bedauerns 
vernehmen. Eine Stunde ſpäter wurden die Leichname 
auf das Verdeck herabgelaſſen und der Mannſchaft über⸗ 
geben, welche Alles zur Beſtattung derſelben vorbereitete. 
Abends wurden fie in den Abgrund geſenkt. Der Ga: 
pitain Mackenzie ſelbſt verlas das Todtengebet. — Un⸗ 
mittelbar nach der Hinrichtung erhielt die Mannſchaft 
den Befehl, das Schiff mit dem üblichen Ruf zu be⸗ 
grüßen, und drei donnkende Hurrahs hallten auf dem 
Ocean in dem Augenblicke wieder, wo die Flagge wieder 
hoch auf den Maſten erſchien. Vier Mann waren 
ſchwer in die Verſchwörung verwickelt und wurden in 
Ketten gelegt; die Uebrigen ließ man frei bis zur An⸗ 
kunft des „Somers“ zu New⸗Vork, wo fie als Gefan⸗ 
gene an Bord der „North-Carolina“ gebracht wurden. — 
Am 29. Novbr. war die Verſchwörung dem Capitain Mak⸗ 
kenzie entdeckt worden, und am 1. Dezbr. fand die Hin⸗ 
richtung der Schuldigen ſtatt. Die Schnelligkeit dieſes 
Verfahrens war motivirt durch eine drohend ſcheinende 
Bewegung der Genoſſen Spencers. Nur zwei Offi⸗ 
ziere befanden ſich an Bord und das Geſetz verlangt 
deren fünf, um ein Kriegsgericht zu bilden. Der Ka⸗ 
pitän Mackenzie nahm aber unverzagt, die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Verletzung des Geſetzes in ſolchem Vor⸗ 
kommniſſe auf ſich. Sein Benehmen iſt bereits Ge⸗ 
genſtand des Tadels von mehreren Seiten, der aber ge⸗ 
gen die unverkennbar ausgeſprochene Sympathie der 
großen Mehrheit nicht aufzukommen vermag. — Spen⸗ 
cer war erſt 19 Jahre alt, hatte jedoch bereits zahlreiche 
Beweiſe einer frühzeitlgen Verderbtheit gegeben. Im 
letzten Frühlinge befand er ſich bei der Amerikaniſchen 
Flotte in Braſilien und war dort wegen ſchwerer Ver⸗ 
gehen vor ein Kriegsgericht geſtellt worden. Der Com⸗ 
modore aber hatte ihn, aus Rückſicht für feinen geach⸗ 
teten Namen, ſeiner Familie zurückgeſendet, gegen Ab⸗ 
gabe ſeines Ehrenwortes, daß er unverzüglich ſeine Ent⸗ 
laſſung nehmen werde. Spencer hielt aber ſein Wort 
nicht, und dem Einfluſſe feiner ſiamilie dankte er feinen 
Eintritt in den Dienſt auf den „Somers.“ Der Schmerz 
des Vaters bei Empfang dieſer betrübenden Nachricht 
ſoll eben ſo herzzerreißend geweſen ſein, als er allgemein 
die innigſte Theilnahme fand. Ein eigener Unſtern 
Scheint über der Familie des ehrenwerthen Staats⸗Se⸗ 


kretairs des Krieges zu walten. Kaum iſt noch ein 


Jahr verfloſſen, ſeit ein anderer feiner Söhne wegen 


Benehmen des jungen Spencer Zeichen geiſtiger Zerrüt⸗ 
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Diebſtahls im Staate NewYork verhaftet und 
feſtgeſetzt wurde, der einer infamirenden Verurtheilung 
nur dadurch entging, daß er ſeine Freiheit, die er durch 
Kautionsleiſtung erhalten hatte, zur Flucht nach Texas 
benutzte. Freunde dieſer unglücklichen und achtungs⸗ 
werthen Familie verbreiteten das Gerücht, daß die bei⸗ 
den Söhne, die nach einander den geachteten Namen 
ihres Vaters befleckten, ſchon mehtere Male Zeichen 
einer Art Geiſterverwirrung gegeben hätten, und daß 
der Kapitain Mackenzie ſelbſt an dem früheren 


tung bemerkt habe. — Der American vom 19. be⸗ 
ſtätigt faſt alle dieſe Details und fügt bei, Spencer und 
ſeine Mitſchuldigen ſeien drei Tage hindurch in Ketten 
gehalten worden, weil der Kommandant ihr Leben habe 
ſchonen wollen. Man hätte aber bemerkt, daß der Ge⸗ 
fangene durch Zeichen oder auf andere Weiſe noch Ein⸗ 
verſtändniſſe mit ſeinen Genoſſen zu unterhalten wußte, 
und deshalb ſei es nothwendig geworden, ſchnelle Juſtiz 
zu üben. Spencer ſoll fogar verlangt haben, felbft die 
Kanone abfeuern zu dürfen, welche das Signal zu ſei⸗ 
nem Tode geben ſollte. Im entſcheidenden Augenblicke 
aber hätte er den Muth dazu nicht gehabt. Der Ka⸗ 
pitain Mackenzie mit allen ſeinen Officieren wohnte nach 
ſeiner Landung dem Gottesdienſte zu Brooklyn bei, um 
Gott für die Rettung aus der Gefahr zu danken, in 
welcher ſie ſich befunden hatten. Unter den Journalen 
wagte es nur die Union, das Benehmen dieſes Officiers 
zu tadeln, und der Tadel deſſelben hat um fo höhere 
Bedeutung, als dieſes Journal für eines der Organe 
der Anſichten der Verwaltung gilt. (St. Z.) 


Tolaales und Provinzielles. 


Breslau, 25. Jan. Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu Jauer haben ihre Ver⸗ 
handlungen während des vorigen Jahres durch einen 
ziemlich detaillirten Bericht veröffentlicht. Das Nähere 
iſt darüber in Nr. 8 des ſchleſ. Chronik, welche mor⸗ 
gen erſcheint, zu leſen. f 


Witterungs- Beſchaffenheit 
im Monat Decbr. 1842. 
Nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte; 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
f ſtellten Beobachtungen. 


Bei im Ganzen nur 3 beſtändig heiteren Tagen 


hatte der Monat December bei weitem eine größere An⸗ 
zahl von ſolchen Tagen, an denen der Himmel, wenn 


nicht völlig überzogen, doch mit großen und dichten Wol⸗ 


ken bedeckt war. Gleichwohl waren die Regen- und 
Schneetage nicht ſehr zahlreich; bedeutender hingegen die 
Häufigkeit dichter und anhaltender Nebel. Solche zeig⸗ 
ten ſich am 2., 3., 4., 5., 6., 7., 8., 12., 13., 14., 
16, 17. und 21.; in einem vorzüglichen Grade am 
5., 14. und 16. Regen fiel am 1., 9., 19., 21., 
22., 24., 28., 30. und 31.; Schnee nur am 20. und 
höchſt unbedeutend. Das meßbare Waſſer dieſer Nie⸗ 
derſchläge betrug 9,18 Par. Lin. - 
Der Barometerſtand war in der erſten Hälfte des 
Monats ſehr hoch und gleichförmig; in der zweiten Hälfte 
wurde die Höhe eine mittlere und die Variationen nah⸗ 
men bedeutend zu. Demgemäß ſtand das Queckſilber 
vom Iſten bis zum 14ten incl. nur mit äußerſt weni⸗ 
gen und ganz kurzen Unterbrechungen, beſtändig über 
28 Zoll, ſo daß das Maximum 28 Zoll, 2,66 Linſen, 
am 10. um 12 Uhr Mittags ſich zeigte. Vom Löten 
ab ſank bas Queckſilber unter größerem und häufigerem 
Wechſel bis zum 31., wo es um 9 Uhr Abends den 
niedrigſten Stand, 27 Zoll 1,95 Linien erreichte. So⸗ 
mit war das Extremenmittel 27 Zoll, 8,305 Linien, 
während das Monatsmittel 27 Zoll, 10,564 Linien be⸗ 
trug, alſo ſehr bedeutend war. 

Von den 24ſtündigen Variationen find vorzugsweiſe 
zu bemerken: 

vom 1. zum 2. -+ 3,65 Linien. 


ee e, e, 
555 VO 
1052,00 
F555 
„FEE 

80. „ 31, 489 „ 


Die Temperatur war verhältnißmäßig mild, am nie⸗ 
drigſten vom 6. bis zum 13., am höchſten am Ende 
des Monats; im Mittel betrug dieſelbe — 10,97 R.; 
nicht ſehr verſchieden davon war das Mittel der Ex⸗ 
treme, denn es betrug ＋ 20,5 R., wovon das Maxi⸗ 
mum + 8% R. am 31. um 3 Uhr Nachmittags, 
das Minimum — 30% R. am 12. um 6 Uhr Mor⸗ 
gens ſich einſtellten. Der Wechſel der Temperatur war 
weder ſehr bedeutend noch auch plötzlich; im Gegentheile 
ſtellte ſich ſowohl beim Fallen als auch beim Steigen 
des Thermometers meiſt eine ziemliche Regelmäßigkeit 
heraus. i 3 
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Bedeutendere 24ſtündige Variationen fanden a 
gender Weiſe ſtatt: ene in fol: 


vom 2. zum 3. — 3,1 Grad. 

77 ee EHER 2, 7 

Pe 9 Re en 8 SR 

„, 13. 14. 3,8 „ 

„ „ 7.50, Ki 

„ 22. 23. 26, 

„ 29. 2 30. — 3,5 „ 

[73 30. 2 31. —— 5,5 7 3 
Von den an ſich ſehr wechſelnden Windrichtungen 


zeigte ſich die öſtliche und ſüdöſtliche am meiſten vor. 
herrſchend, wobei jedoch die Windſtärke in der Rege 
ſehr unbedeutend war. Heftiger weheten die Weſtuinhe 
namentlich am 30. und 31., deren Stärke an 7 yon 
den 10 Beobachtungsſtunden 90 Grad betrug. Min 
ſtille herrſchte häufig, vorzugsweiſe in der erſten Monalz⸗ 
hälfte. Das Mittel der Windſtärke betrug 20,37 fd. 
Das Pſychrometer zeigte ſowohl im Einzelnen nie 
im Ganzen eine hohe Dunſtſättigung; ſo daß am g, | 
5., 9., 11,, 14., 16., 19., 28. u. 31, dieſelbe Ip 
betrug, und indem das Minimum am 26. 0,614 % 
ein hohes Extremmittel von 0,807 ſich ergab, welt 
jedoch von dem allgemeinen Monatsmittel noch überm, 
fen wurde, da letzteres 0,8656 betrug. 1 
Für den Monat December iſt demnach vorzugäin; 

charakteriſtiſch: ein hoher Barometerſtand, eine fehr mi. 
ßige Temperatur, meiſt trüber Himmel, verbunden mit 
ſehr häufigen und eben fo bedeutenden nebligen Nieder 
ſchlägen, wovon eine hohe Dunftfättigung eine nolhwen⸗ 
dige Folge war.. — 


Anhang. Monatliche Mittel der auf die Im 
peratur des Eispunktes rebucirten Barometerſtände, I 
wie der beobachteten Temperatur im freien Nordfchatn 


auf der Sternwarte, 453,62 Pariſer Fuß über der Of 


fee bei Swinemünde an acht verſchledenen Stunden diz 
Tages, im Monat Decbr. 1842: 7 A 


6 U. Morgens Bar. 278. 10,40 L. Thm.— 1,358, 
„ „ 27 10,74: „+ LU: 

9. „ „ 27 21094: „ + 148: 
12 = Mittags „ 27 10,55 „ — 281: 
„2 = Nachm. „ 27 10,79 „ + 3,01: 

3. 7 „ 27 10,49: „ + 3% 

9 = Abende „ 27 10,42 „+ 13: 
*10- 55 „ 27 10,40 ⸗ „+ 14: 
Anmerk. 


ordentlich wegen gleichzeitiger Beobachtungen br 
Mitglieder des Sudeten ⸗ Vereins,  beainditt 
worden. f v. B. 


An den mit bezeichneten Stunden 4 


Mannigfaltiges 
— Aus Lübeck vom 14. San, meldet man: M.: 
fangs dieſer Woche traf den von hier gebürtigen und | 
ſeit feiner Rückkehr aus Griechenland hier wohnenden 
talentvollen Dichter Emanuel Geibel die Node | 
daß der König von Preußen ihm eine Penſon von 
300 Rthl. preuß. verliehen. Ludwig Tieck Hatte dim 
Könige das neue Drama des jungen Dichters (Rode) 
vorgeleſen, und die Schönheiten dieſer Dichtung follen iz \ 
nen lebhaften Eindruck auf den Eunftliebenden Mon 
chen gemacht haben. f pe 


— Ein Witzwort des Grafen Saubert, Mitgich 5 
der Deputirten⸗Kammer, hat in den politiſchen Zu 
großes Glück gemacht. Man ſprach in ſeiner Gh, 
wart von der Beſitznahme der Margueſas⸗Inſeln il 
rechnete dieſelbe dem Miniſterium zur Ehre an. EN 
erwiederte darauf: Es ſei gar nicht zu verwundert, N & 
das Miniſterium des Friedens um jeden Preis dun 
gedacht habe, ſich der Marqueſas⸗Inſeln zu bemühen, 
cet archipel lui revenait de droit, puisqul 
situé dans Ocean Pacifique, 


Wegen Mangel an Raum erſcheint das uns hut 


über das zweite Konzert von Liszt freundlichſt a, 
ſandte Referat in der morgenden Zeitung. e 
8 D. Red 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung im Mt 
„Die Avantageurs“ 2c,, iſt am Schluſſe deſſelben zu Ill 
Wählern ſtatt Wächtern. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


— 


Verlag und Druck von Graß, Barth u, Comp 


Mit einer Beilapt 


\ — 
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Beilage zu NE 22 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 26. Januar 1843. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Donnerſtag, 120 vierten Male: 1 u 
Student.“ Dramatiſche Kleinigkeit in 
Akten von G. A. Freiherrn von Maltitz. 
Hierauf: Tanz⸗Divertiſſement. Zum 
Beſchluß: „Das Feſt der Handwer⸗ 
ker.“ Vaudeville in 1 Akt von L. Angely. 
Freitag, zum zehnten Male: „Die Huge⸗ 
notten.“ Große Oper mit Tanz in 5 
Aufzügen, Muſik von G. Meyerbeer. 
— Sämmtliche neue Decorationen 
ſind vom Decorateur Hrn. Pape. 


Breslauer Theater. 
Sonnabend den 28. Januar: 


Maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball. 


Ball⸗ Ordnung: 
1) Damen und Herren erſcheinen im Ball 
Anzuge oder en masque., Im erſteren Falle 
tragen ſie, um das Maskenrecht zu ehren, 
Deine Larve am Arm oder an der Kopfbedek⸗ 
kung, im letzteren Falle Charakter⸗Coſtüme, 
Chaubde⸗Souris oder Dominos, bunt oder 
ſchwarz, mit ganzer oder halber Larve. Den 
Masken ſteht das Demasquiren frei. 
2) Der Saal wird um 8 uhr (gleichzeitig 
auch die Abendkaſſe) geöffnet. Mit dieſer 
Stunde beginnt die Muſik von der Kapelle 
des Herrn Bialecki und dem Trompeter: 
Corps des Hochlöblichen erſten Kür aſſier⸗ 
Regiments. . 
3) um 9 uhr wird der Ball mit der Po⸗ 
lonaiſe eröffnet. 5 
4) Um 11 uhr werden nachſtehende Tänze 
(arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. Helmke) 
von dem Balletperſonal ausgeführt: a) Scene 


comique; b) Aragonaise Rondeille; e) 
Pas Policinelle en trois; d) Quadrille 
comique. 


5) Die Tanz⸗Ordnung wird im Saale aus: 
gehängt ſein und vom Balletmeiſter Herrn 
Helmke und dem Solotänzer Herrn Müller 
geleitet. 

6) Der Eingang in den Saal und in die 
Logen iſt durch die Thüre des Hauptportals; 
der Eingang zur Gallerie iſt der gewöhnliche. 
— Contre⸗Marquen werden nicht ausgegeben. 

7) Billets in den Saal a 1 Rtlr. 10 Sgr., 
mit denen das Recht des Zutritts zu allen 
Logenräumen des erſten und zweiten Ranges 
verbunden iſt, ſind von heute ab im Thea⸗ 
ter-Bureau und am Abende des Balles an 
der Kaſſe zu haben. — Billets à 20 Sgr. 
zur Gallerie für Zuſchauer werden nur Abends 
an der Kaſſe verkauft. 

Ende des Balles um 3 Uhr. 

Die Maskengarderobe des Herrn 
Wolff iſt am Eingange des Thea⸗ 
ters. — Für die abzugebenden Kleidungs⸗ 
ſtücke iſt der Aufbewahrungs⸗Raum erweitert. 

Der Saal wird um 8 Uhr geöffnet. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 8 
Dorothea Altmann, 
Heinrich Blumreich. 

Creutzburg und Gleiwitz. 

Todes⸗ Anzeige. 

Heute Morgen um 7 uhr entſchlief nach 
kurzen aber ſchweren Leiden, zu einem beſſern 
Leben, unſer theurer Sohn Oskar am 
Scharlachſieber und hinzugetretener Bräune 
und Hirnentzündung in dem Alter von 4½ 
Jahren. Mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
machen wir mit gebrochenem Herzen, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit allen fernen lieben 
Verwandten und Freunden die ergebene An⸗ 
zeige. 5 8 

Görlitz, den 23. Januar. 1843. 

von Tluck, Prem. ⸗Lieut. der Iſten und 
Aten Schützen⸗Abtheilung. 

Pauline von Tluck, geb. Neuwertz. 
Todes⸗Tnzeige. 

Geſtern Abends / 9 Uhr nahm uns der 
allgewaltige Schöpfer af nn geliebtes 
Söhnchen in ein beſſeres Jenſeits. Zahnleiden 
und hinzugetretene Krämpfe endeten fein Leben 
in einem Lebensalter von 11 Monaten und 
22 Sn 

ies zur Kenntniß allen Verw 
Freunden, mit der Bitte, dieſen pen 
Verluſt ſtill zu theilen. 

Glatz den 24. Januar 1843. 

v. Siegroth, 

Seconde⸗Lieutenant im 11. Infant.⸗Regt. 

und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach dem allweiſen Rathſchluſſe des Höch⸗ 
ſten endete am 19. Januar auf einer Reiſe, 
ER kurzem Krankenlager, der Tuchfabrikant 
pa Meer bon derte 1 in 

; on ahren un onaten. 
Um ſtille Welden hinken 


Breslau und 65 


den Panoramen, 
Straße, 


an der Kasse zu haben. 


Künftigen Freitag, als den 27. Januar 
nl 10 6 Uhr, findet in der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine all⸗ 
gemeine Verſammlung Statt. Zum Vor⸗ 
trage kommen von Herrn Conſiſtorial⸗Rath 
Menzel: Ueber die beim Regierungsantritte 
Friedrichs des Großen herrſchenden Anſich⸗ 
ten über Kirchen- und Staatsweſen, und von 
Herrn Prof. Dr. Kuniſch: über die Geſchichte 
der Nikolaikirche zu Breslau. 

Breslau, den 23. Januar 1843. 

Der 2te General⸗Sekretär Bartſch. 


Donnerstag den 26. Januar: 


Drittes Concert 


des akademischen Musik- 
Vereins. 
unter gütiger Mitwirkung der Herren 
Dr. Franz Liszt 
und L. Pantaleoni, 
in der mit Dielen belegten Aula 
Leopoldina. 
1) Ouverture von J. N. Hummel. 
2) Cantatina von F. W. Berner, 
3) Concert des Herın Dr. Franz Liszt. 
4) Blaue Augen, Lied mit Begleitung 
des Cello und Pianoforte von Ru- 
dolph Bay. 
5) Air de Niobe di Pacini, vorgetragen 
von Herrn L. Pantaleoni, 
6) Vierstimmige Lieder: 
a. Soldatenabschied von F. Stern 
b. Speisezettel von C. Zöllner. 
7) Rataplan von C. A. Mangold. 
8) Concert von Hrn. Dr. Franz Liszt. 
9) Auf Verlangen: Burschenliebe von 
B. E. Philipp. 
10) Preghiera di Mercadante, vorgetragen 
von Herrn L. Pantaleoni. 
11) Chor der Thrken aus Oberon von C. 
M. v. Weber. 
12) Rheinweinlied von Herrn Dr. Franz 
Liszt. 
13) Ouverture zu Catharina Cornaro von 
Franz Lach ner. 

Billets zu 1 Rthlr. sind in den Mu- 
sikalienhandlungen von vorm. Cranz, 
Leuckart und Schuhmann u. Abends 
Billets zu 
reservirten Plätzen sind für 1 Rthlr. 
15 Sgr. nur in der Musikalienhand- 
lung von Leuckart zu bekommen. 

Alle sonst gültigen Billets sind für die- 
ses Concert ungültig. 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
4 Die Direetion. 
Th. Kleinert. H. Rösner. 
C. Gottwald. 


Vorträge über neuere deutſche 


Literatur. 

Vierte Vorleſung heute Donnerftag “) 
den 26. Januar: Die Romantiker: Der 
deutſche Humor und Jean Paul. Die Auflö⸗ 
ſung der Romantik im Drama. Friedrich 
Halm. (Sein Sohn der Wildniß als Probe.) 

Im Saal des Königs von Ungarn, von 
4 — 5% Uhr, Billete à 10 Sgr. find in 
den Muſikhandlungen von vorm. Cr anz, 
Leuckart und Schuhmann zu haben. 

Dr. Freytag. 

Ausnahmsweiſe heute ftatt morgen. 

Bei A. W. Hayn in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und in Breslau bei Ferdinand 
Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) zu haben, 
ſowie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlun⸗ 


gen in Natibor Pleß : 
Gegen Georg Herwegh 


von Friedrich Vogelleim, 
genannt F. F. Franke. 
Mit 2 Muſikbeilagen. 12, br. 15 Sgr. 
Im Verlage von F. W. Grosser, 
vorm. C. Cranz in Breslau (Ohlauer 
Strasse Nr. 80) ist so eben erschienen: 


Liszt-Galop 


für das Pianoforte. 
Y Preis 5 Sgr. 

Diesen ausgezeichnet schönen Galopp. 
von gütiger Hand mir zugesandt, er- 
mangle ich nicht, einem resp. Publikum 
ganz besonders zu empfehlen. 

F. W. Grosser vorm. C. Cranz. 


Bei J. Urban Kern, Eliſabethſtraße 
Nr. 4, ſſt zu haben: eee 


bum der Nationen 


mit 12 Kupfern in elegantem engliſchen Ein⸗ 
band. Früherer Ladenpreis 4½ ah 
Herabgeſetzter Preis 20 Sgr. 


Ein erfahrener mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hener Schafmeiſter ſucht ein Unterkommen, 
und hat das Wirthſchaftsamt des wohllöbl. 
Dominii Siebiſchau, Breslauer Kreiſes, auf 
mündliche Anfragen oder auf frankirte Briefe 
es gütigſt übernommen die nähere nöthige 
Auskunft zu ertheilen. 


JJ SE en 
© Freitag den 27. Januar = 


5 im Saale des Königs von Ungarn 
Concert von L. Pantaleoni 


in welchem 


Herr Dr. Franz Liszt 


mitwirken wird. 
Programm: 


2 


CC. ͤ ͤK 0 


Y) Priere di Briganti, gesungen von Pantaleoni. 
2) Reminiscences des Puritains . . . . F. Liszt. 
3) Air de Robert d’Evreux, gesungen von Pantaleoni. 
4) Erlkönig F F. Liszt. 
N 00.0 Pantaleoni. 
6) Galopp chromatique F. Liszt. 


Die Gesangstücke werden vom Hrn. Dr. Liszt begleitet. 
Billets zu reservirten Plätzen und der Loge a 2 Rilr., 
und der Gallerie à 1 Rtlr. sind in den Musik-Handlungen 


CC 


N 
von F. E. C. Leuckart, am Ringe Nr. 52, und bei & 
F. W. Grosser, vormals C. Cranz, Ohlauerstrasse 2 
Nr. 80, zu haben. 25 


Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


2 
Seeg ch d. . G bee Sch c 8 gc 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift vorräthig: 


Portrait von Dr. „Franz Liszt. 


Bei Joſ. Karfunkel in Oels iſt fo eben erſchienen und vorräthig in Breslau und 
Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., fo wie durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
Bredow, Dr. F., Lehrer der Mathematik am Gymnaſium zu Oels, Leitfaden 
für den Unterricht in der Arithmetik. 18 Heft. 10 Sgr. 
Früher erſchienen find von demſekben Verfaſſer und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Leitfaden für den Unterricht in der Geometrie. Is u. 28 Heft. a 10 Sgr. 
und 7½ Sgr. 


In der Kunst- u. Musikalienhandlung von F. W. Grosser vorm. ©. Cranz, 
Ohlauer Strasse Nr. 80, vorräthig und in dem damit verbundenen grossen Masi- 
kalien-Leih-Institut aufgenommen: 


Franz Liszt's sämmtl. Compositionen. 


Ferner ist daselbst zu haben: 


Portrait Franz Liszt. 


Preis 20 Sgr., chin. Pap. 1 Rthlr. 


| Schleſiſcher Kunſt⸗Verein. 


Den Mitgliedern des Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins beehren wir uns bekannt zu machen, 
daß das denſelben zum Andenken an die Kunſtausſtellung von 1841 gewidmete Blatt, 
Albrecht Dürer, eine Kindergruppe betrachtend, nach dem 
Gemälde von Jacob, Lith. von Herrmann Eichens zu Paris und an letzterem 
Orte auch gedruckt,“ * 
angekommen und in der Kunſthandlung von F. Karſch ausgelegt und dort auch entgegen 
genommen werden kann. 3 
Obwohl von uns geſagt worden, daß den Mitgliedern dieſes Blatt zugeſandt werden 
toll, fo ſtellen wir es doch in den Willen derſelben, ſich das Blatt ſelbſt abzuholen und 
bemerken, daß wenn nach einigen Wochen einzelne Mitglieder nicht betheilt worden ſein ſoll⸗ 
ten, dieſes daran liegen könnte, daß uns der vormalige Wohnort unbekannt geworden iſt. 
Indem der Verwaltungs⸗Ausſchuß für den Verein keine Koſten geſpart hat, den Mitgliedern 
ein Kunſtblatt zu verſchaffen, welches ebenſo durch ſeinen innern Werth als durch ſeine äu⸗ 
ßere Erſcheinung die Zierde eines jeden Zimmers zu ſein verdient, darf er des Gelingens ſei⸗ 
ner Beſtellungen ſicher ſein, indem wenigſtens wohl keiner unſerer deutſchen Vereine ein Kunſt⸗ 
Blatt von gleicher Größe oder höherer Schönheit feinen Mitgliedern bisher gewonnen hat, 
wie dasjenige iſt, welches der unſrige ſo eben vertheilt. Indem wir dieſes veröffentlichen, 
geſtatten wir uns, auf die Artikel unferes Statuts II. 5. 6, aufmerkſam zu machen: „Mit⸗ 
glieder, welche dem Vereine neu hinzu treten wollen, können an der nächſten Verloofung dann 
Theil nehmen, wenn ſie bis acht Tage vor derſelben den zweijährigen Beitrag 
einer vollen Aktie entrichtet haben. Dafür ſoll das hinzutretende Mitglied auch An⸗ 
ſpruch auf ein Exemplar der inmittelſt von dem Kunſt⸗Verein veranlaßten Lithographien oder 
Kupferſtiche haben.“ Lt. Stat. 5. ; 
„Ueberhaupt kann kein Mitglied, welches feine Beiträge bis zu dieſem Termine nicht ein⸗ 
geſandt hat, an der Verlooſung En nehmen, ſondern feine Aktien⸗Nummer wird zurückge⸗ 
legt, jedoch bleibt das Mitglied r Entrichtung ſeiner Beiträge deſſenun⸗ 
„ da auf dieſelben bei der Ausgabe gerechnet war,“ 
* at. U. 


Mit Bezugnahme auf unſere frühere Bekanntmachung bemerken wir, 
Hane der Beiträge an die oben genannte Kunſthandlung von F. Karſch 
onnen. s 

Unterzeichnungen werden eben daſelbſt, fo wie auf dem Muſeum und bei dem Kaſtellan 
der Schleſiſch⸗Vaterländiſchen Geſellſchaft Herrn Glänz entgegengenommen. 
Im Namen und Auftrage des Verwaltung⸗Ausſchuſſes 
für den Schleſiſchen Kunſt⸗ Verein. 


Kahlert. Ebers. 


Deutſcher Verein für Heilwiffenſchaft 


Der unterzeichnete Vorſtand des obengenannten Vereinss hat auf den Beſchluß des Aus⸗ 
ſchuſſes deſſelben in mehreren mediziniſchen Zeitſchriften, namentlich in Casper's Wochen⸗ 
ſchrift, in Froriep's Notizen, in Häſer's Archiv u. ſ. w. eine Nachricht, betreffend die 
Stiftung des Vereins, und einen Auszug aus den Allerhöchſt genehmigten Statuten deſſelben 
bekannt machen laſſen. Indem wir die Herren Aerzte und Wundärzte aller Orten, und 
ſelbſt nichtärztliche Freunde der Heilkunde auf dieſe Bekanntmachung aufmerkſam machen, 
laden wir zum zahlreichen Beitritt zu dem Verein für deutſche Heilwiſſenſchaft ergebenſt ein, 
zu deſſen Mitglied ſich Jeder durch Zahlung eines jährlichen Beitrages von Vier Thalern 
Preuß. Cour, conſtituirt, und dadurch die umfaſſenden Zwecke des Vereins mit befördert, 
welche in der genannten Bekanntmachung näher auseinandergeſetzt ſind. Die Unterzeichneten 
werden gern die ihnen koſtenfrei einzuſendenden Beiträge in Empfang nehmen, und für 
Ueberſendung des betreffenden Diploms u. ſ. w. Sorge tragen. 

Berlin, den 15. Januar 1843. 


Der Vorſtand des Vereins für deutſche Heilwiſſenſchaft. 
Link, Vorſigender. Hecker, erſter Secretair. Casper, zweiter Secretair. 


daß die Einzah⸗ 
gemacht werden 


ich auch dieſes Jahr 


’ 
- 


Redoute in Liegnitz. 

Mit Genehmigung eines Wohllöbl. Magi⸗ 
ſtrats wird Sonnabend den 18. Februar c. 
in dem hieſigen neuen Schauſpielhauſe die erſte 
Redoute abgehalten werden. ; 0 
Die Bedingungen und Anordnungen werden 
in den nächſten Blättern näher beſtimmt und 
dem verehrten Publikum angezeigt werden. 

Liegnitz, den 23. Januar 1843. 

‚2. Ot ty. 


Masken⸗ Anzeige. 


Einem hieſigen, hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum, ſo wie allen Auswärtigen, empfehle 
meine Masken⸗ 
Garderobe, die ich ſowohl durch neue Cha⸗ 


rakter⸗Anzüge als auch Dominos und 


Burnuſſe reichhaltig verſehen habe. 


Ning S, in den 7 Churfürſten. 


Meinen gänzlichen Austritt aus dem Ge⸗ 
ſchäft meines ſeeligen Mannes, des hier ver⸗ 
ſtorbenen Fabrikanten Thomas Schneider, 
und daß daſſelbe ſeit dem 1. Januar d. J. 
nur von deſſen Sohne, Eduard Schneider, 
fortgeführt wird, mache ich den geehrten Ges 
ſchäftsfreunden hiermit bekannt. 

Ernsdorf b. Reichenbach, den 9. Jan, 1843. 
Caroline, verw. Schneider, geb. Ludwig. 


Wohlfeile Bücher, 


ſämmtlich ganz neu, aus dem Nachlaß d. Grä⸗ 


fin Schlabrendorf, zu haben in der Antiquar⸗ 
Buchhandlung, Neueweltgaſſe 36, im goldnen 
Frieden: Delkeskamp, Panorama d. Rheins u. 
feine umgeb. in Stahlſtich. 1837. f. 3 Kthl. 
Samml, d. Kunſtblätter aus d. neuen Taſchenb. 
von Nürnberg, mit Text. 1836, ſtatt 4½ R. 
f. 2 Kthl. Gretſchel, Leipzig u. feine Umgeb. 
mit Kupf. u. Kart, 1836, ſtatt 2½ Rthl. f. 
1½ Rthl. Insbruck u. feine Umgeb. 10 Sgr. 
Das Brockhausſche Pfennigmagazin. 5 Jahr⸗ 
gänge. 183539. ſtatt 10 Rthl. ganz neu 
f. 4 Rthl. Miniaturbibliothek der deutſchen 
Klaſſiker. 1842. 135 Bde. f. 6 Atl. 


P˖o˖‚²/ ND ¶ [(( (((( (((( 
Eine Direktrice 
für eine hieſige, ſeit einer Reihe von Jahren 
beſtehende, Damenputz⸗Handlung wird vom 
1. März d. J. ab zu engagiren geſucht. Das 
Nähere darüber hat die Güte mitzutheilen in 
den Stunden des Vormittags von 10 bis 11 
Uhr und Nachmittags von 3—4 Uhr. Mad. 
Schmidt, Ohlauerſtr. Nr. 52 (gold. Art.) 


Haus⸗Verkauf. 


Erbtheilungshalber finden wir uns veran⸗ 


laßt, unſer hier am Ringe sub Nr. 387 am 


Paradeplatze gelegenes 4 Stock hohes Haus 
bald zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich ſeiner 
überaus vortheilhaften Lage wegen zu jedem 
Handels⸗Geſchäft, und enthält im Vorderhauſe 
ein großes Verkaufs⸗Lokal nebſt mehreren ge⸗ 
wölbten Räumen, worin früher eine bedeu⸗ 


tende Conditorei und jetzt ein nicht minder 


bedeutendes Tabaks⸗Geſchäft betrieben wird; 
es befinden ſich darin ferner 7 Wohnungen, 
große Bodenräume und ausgezeichnete Keller. 
Desgleichen gehören dazu zwei Hinterhäuſer, 
worin ebenfalls 7 Wohnungen, zwei Hofräu⸗ 
me, in welchen ausreichende Holzſtälle, ein 
Pferdeſtall und eine Plumpe vorhanden find. 
Die desfallſigen Verkaufs⸗Bedingungen, ſowie 
die Erträge dieſes Hauſes find bei dem Raths⸗ 
herrn Hrn. Hiller, Hohe Straße Nr. 196, 
einzuſehen. Schriftliche Anfragen werden poſt⸗ 
frei erbeten. 5 N 
Schweidnitz, den 23. Jan. 1843. 
Die Betſchlaſchen Erben. 


Hippologiſches. 
Vom J. Februar an iſt der goldbraune Voll⸗ 
bluthengſt Lama, ohne Abzeichen, geboren 


1835, gezogen von S. Marr Wood pom 


Taurus aus der Reaction, vom Trüffle aus 
einer Blacklock⸗Stute, aus der Muſidora, von 
Meteor⸗Highfleyer zu Raudnitz, im Franken⸗ 
ſteiner Kreise, aufgeſtellt, und deckt jede Stute, 
nach vorgezeigtem ärztlichen Geſundheitsatteſt 
für 2 Friedrichsd'or und 1 Thaler in Stall. 
Raudnitz, den 22, Januar 1843. 
Graf Sternberg. 


Bekanntmachung. 

Mit hoher obrigkeitlicher Conceſſton habe 
ich ein Comtoir für außergerichtliche 
ſchriftliche Aufſätze, Kommiſſions⸗ 
Geſchäfte und Privat⸗Auktionen er⸗ 
richtet, und ich beehre mich, Einem hochver⸗ 
ehrten Publikum zu geneigten Aufträgen er⸗ 
gebenſt mich zu empfehlen. 

e ee in Schleſien, 

im Januar 1843. 


Aktuarius erſter Klaſſe. 


Gut meublirte Zimmer find fortwäh⸗ 


rend auf Tage, Wochen und Monate zu ver- 
miethen, Schweidnitzerſtraße Nr. 5 im golde⸗ 
nen Löwen, bei R. Schultze, 


Der vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
20 Sgr.; für die Zeitungzallein 1 Thlr. 7% Sgr. 3 
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E. F. J. Meltzer, 


. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 28ten 
April 1840 hierſelbſt verſtorbenen Hauptmanns 
a. D. Friedrich Ernſt wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft be⸗ 
kannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre An⸗ 
ſprüche binnen 3 Monaten anzumelden, wi⸗ 
drigenfalls ſie damit nach § 137 und folg. 
Tit. 17. Allg, Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 

Breslau, den 20. December 1842. 2 ) 

Königl. Pupillen⸗Collegium. N 
Holz⸗Verkauf. 

Es ſollen erſtens am 3. Februar c. im 
Schutzbezirk Daupe ſtehende kieferne Bau⸗ und 
Nutzholzſtämmez zweitens am 4. Februar c. 
im Schutzbezirk Rudau ſtehende kieferne Bau⸗ 
und Nutzholzſtämme, ſo wie einige trocken ſte⸗ 


hende Eichen, 4% Klaftern eingeſchlagenes“ 


eichen Nutzholz und etwas Brennholz; drittens 
am 6. Februar c., Vormittags, im Schutzbe⸗ 
zirk Zedlitz, eichen, buchen, rüſtern und Linden 
Natzholzenden, jo wie eingeſchlagenes eichen 
Nutz⸗ und Brennholz von derſelben Gattung; 
viertens eodem, Nachmittags 3 Uhr, im Schutz⸗ 
bezirk Märzdorf, eichen Nutzholzenden, ſo wie 
eichen und weich eingeſchlagenes Klafterholz; 
fünftens am 11. Februar c. im Schutzbezirk 
Kottwitz ſtehende kieferne Bau⸗ und Nutzholz⸗ 
ſtämme, ſo wie eichen Nutzholzenden und eini⸗ 
ges kiefern und eichen Brennholz meiſtbietend 
verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß mit dem 
Verkauf allemal, außer im Diſtrikt Märzdorf, 
um 9 Uhr Vormittags in den diesjährigen 
Etatsſchlägen der reſp. Schutzbezirke der Ver⸗ 
kauf beginnen wird. 

Zedlitz, den 23. Januar 1843. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Aus der Ober- Förſterei Kathol, Hammer 
kommen folgende Bau-, Nutz⸗ und Brennhöl⸗ 
zer zum Licitations⸗Verkauf: 

1. Montag den 6. Februar c., von 
früh 9 uhr ab, im Gaſthofe zu Gro⸗ 
chowe, aus den Schutzrevieren Gro⸗ 
chowe, Lahſe, Deut ſchhammer, Katho⸗ 
liſch-Hammer und Brieſche, circa 10 
Stück eichen, 15 Stück buchen und 700 Stück 
tiefen. Bau⸗ und Nutzhölzer, 37¼ Kl. eis 
chen Scheit⸗, 38% Kl. eichen Knüppel⸗, 41 ¼ 
Kl. buchen Scheit⸗, 23 ½ Kl. buchen Knüp⸗ 
pel⸗, 1½ Kl. birken Scheit⸗, / Kl. erlen 
Knüppel⸗, 279, Kl, kiefern Scheit⸗ und 
256% Kl. kiefern Knüppel⸗Holz. 

2. Dienſtag den 7. Februar c. von 
früh 9 uhr ab, in der Brauerei zu 
Poln. Hammer, aus den Schutz revie⸗ 
ren Ujeſchütz, Burdey, Pechofen und 
Waldecke, circa 60 Stück buchen und 400 
Stück kiefern Bau⸗ und Nutzholz, 37½ Kl. 
eichen Scheit⸗, 13 Kl. eichen Knüppel⸗, 32 ¼ 
Kl. eichen Stock⸗, 23% Kl. buchen Scheit, 
4 Kl. buchen Knüppel, 29 ½ Kl. erlen Scheit⸗, 
242 Kl. kiefern Scheit⸗, 36 ½ Kl. kiefern Knüp⸗ 
pel⸗ und 1 Kl. kiefern Stockholz. 

3. Mittwoch, den 8. Febr. c., von 
früh 9 uhr ab, im Kaffeehauſe des 
Buchwaldes bei Trebnitz, aus dem 
Schutzrevier Buchwald, circa 15 Stück 
buchen und 110 Stück kiefern Baus u. Nutz⸗ 
holz, 22 Kl, buchen Scheit⸗, 17 Kl. buchen 
Stockholz, 17 Schock buchen Reißig, 60 Kl. 
kiefern Scheit⸗, 34 ½ Kl. kiefern Stockholz 
und 33% Schock kiefern Reißig. 6 

Wenn das Meiſtgeboth den Taxwerth er⸗ 


reicht oder überſteigt, ſo wird der Zuſchlag 


alsbald im Termin ertheilt, entgegengeſetzten 
Falls die hohe Entſcheidung Königl. Hochloöbl. 
Regierung vorbehalten und bleibt der Beſtbie⸗ 
tende bis zu deren Eingang an ſein Gebot 
gebunden. — Die Zahlung des Meiſtgebots 
muß alsbald im Termin an den zur Stelle 
befindlichen Königl. Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten 
Herrn Kabiſch erfolgen. Alle übrigen Bedin⸗ 
gungen werden im Termin bekannt gemacht. 
Katholiſch⸗Hammer, den 22. Jan. 1843. 
Die Königl. Ober⸗Förſterei. 
Auktion. 
Am 27ten d. M. Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, kupferne und zinnerne Gefäße 
und eine dreicylindrige Lampe öffentlich ver: 
ſteigert werden. 
Breslau, den 24. Januar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


— 2 
Staͤhr⸗Verkauf. 

Der Verkauf der Stähre aus der hieſigen 
Stamm ⸗Schäferei, rein Lich nowsky'ſcher 
Stamm, geht mit dem 26. Januar an. Die 
Geſundheit der Heerde iſt ſeit 20 Jahren hin⸗ 
länglich bekannt. Auch ſind 240 Stück hoch⸗ 
feine Mutter⸗Schafe abzulaſſen. 

Hünern bei Winzig und Herrnſtadt. 
Obriſt⸗Lieutenant v. Neuhauß. 


Haus: Verkauf, 

In der Stadt Ohlau ift ein im beften Zu⸗ 
ſtande, nahe am Markt gelegenes Haus, thei⸗ 
lungshalber ſofort zu verkaufen. 1 
darüber ertheilt der Kaufmann Wittek in 
Breslau, Eliſabethſtraße Nr. 13. 


— 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
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Ich wohne jetzt in Nr. 62 auf der Schmiede. 


bruͤcke, in der Siegellack⸗ Fabrik. Bamberger. 


Zugleich empfehle ich meinen Vorrath von den neueſten Formen Schnürmiedernz ee 


Maaß bedarf ich ein Kleid, und wenn das Schnürmieder nicht nach Wunſch ift, 


daſſelbe zurückgenommen. 


Eine Partie 


ſo wird 


fieferne Kreuzhölzer 


in allen Dimenſionen ſind billig zu verkaufen, Matthiasſtraße Nr. 5. 


2 * 


Die auf dem Ringe an der Hauptwache gele 
im Agentur⸗Comtoir⸗ Altbüßer⸗Straße Nr. 45. 


In der Königl. Oberförſterei Windiſch⸗ 
Marchwitz werden an Brennhölzern zum meiſt⸗ 
bietenden Verkauf geſtellt: 

1) Den 9. Februar c. im Forſtſchutzbezirk 
Glauſche: 5, Klft. Eichen⸗Scheit, 6%, Klft. 
Eichen⸗Knüppel, 6 Klft. Eichen⸗Stöcke, 20 Kl. 
Birken⸗Scheit, 13 Kl. Erlen⸗Scheit, 17% Kl. 
Erlen⸗Knüppel, 1¼ Kl. Aspen⸗Scheit, 7, Kl. 
Aspen⸗Knüppel, 56 ½ Kl. Kiefern⸗Scheit, 6% 
Kl. Kiefern⸗Knüppel und 16 Klft. Kiefern⸗ 
Stöcke. ’ 

2) den 10. Febr. c. a) im Forſtſchutzbezirk 
Sgorſellitz: 1½ Kl. Eichen⸗Scheit, 1 Kl. Ei⸗ 
chen⸗Knüppel, 20%, Kl. Birken⸗Scheit, 1%, 
Kl. Birken⸗Knüppel, 34 Kl. Kiefern⸗Scheit, 
3 Kl. Kiefern⸗Knüppel und 16 ½ Kl. Kiefern⸗ 
Stöcke, b) im Forſtſchutzbezirk Schadeguhr: 
85 Kl. Fichten⸗Stöcke. b 

3) den 11. Februar c. im Forſtſchutzbezirk 
Bachwitz: 44 ½ Kl. Kiefern⸗, 2 Kl. Fichten⸗ 
und 155 Kl. Birken⸗Knüppel, 32 ½ Kl. Kie⸗ 
fern⸗ und 23, Kl. Fichten⸗Stöcke. 

Für Glauſche findet der Verkauf von 10 
bis 12 Uhr Vormittags in der Wohnung des 
dortigen Förſters ſtatt; für Sgorſellitz und 
Schadeguhr im Forſthauſe zu Sgorſellitz, von 
10—1 Uhr, und endlich für Bachwitz in der 
dortigen Heegemeiſterei, von 11—12 Uhr. 

Die betreffenden Schutzbeamten ſind ange⸗ 
wieſen, den Käufern auf Verlangen die Höl⸗ 
zer vor dem Termine vorzuweiſen. 

Die Bedingungen, nach welchen der Ver⸗ 
kauf vor ſich geht, werden beim Termine be⸗ 
kannt gemacht und muß die Bozahlung des 
Meiſtgebots nach beendigtem Termine ſofort 
an den anweſenden Kaſſen⸗Beamten erfolgen. 

Windiſch⸗Marchwitz, den 19. Jan. 1843. 

Der Konigl. Oberförſter Gentner. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Bei den Gütern Kratzgau, 
1%½ Meile von Schweidnitz, 
5 %½ Meile von Breslau, ſte⸗ 
ben 250 Stück zur Zucht taug⸗ 
liche (fein u. dichtwollige) Mut⸗ 
terſchafe und eine Partie Stäh⸗ 
re zum Verkauf. Die Heerde 
iſt geſund, und ſtets von erb⸗ 


lichen Krankheiten frei geblie: 


ben. Käufer haben ſich an das 
daſige Wirthſchafts Amt zu 
wenden. 


Ein noch wenig gebrauchter Breunapa⸗ 
rat, beſtehend in einer Blaſe mit Maiſchwär⸗ 
mer, Kühlrohr, Kühltonne, Kartoffel⸗Dämpf⸗ 
tonne, Kartoffelquetſchmühle und Kühlſchiff, 
ſteht bei unterzeichnetem zum Verkauf. 

Herrnvorwerk zu Reichenbach, 

den 22. Januar 1843. 2 
Schindler, 
Guts⸗Beſitzer. 


2300 Rthlr. 


werden zu 4 Prozent Zinſen auf ein hieſiges, 
in der Stadt gelegenes, Haus bald verlangt. 
Näheres Altbüſſerſtraße Nr. 45 im Comptoir. 


Zu verkaufen: 


5 Ctnr. gereinigter, eiſenfreier Alaun, beſte⸗ 
hend in großen Broten, der Etnr. 8 Ktlr. 


60 Pfund Orange ⸗Schellack, beſte Qualität, 


das Pfund 9 Sgr. 
4 Etnr. Fenchel, der Etnur. 9 Rthl., 
bei M. Nawitſch in Breslau, 
Nikolaiſtraße 34, pax terre. 


Univerſitäts 


Thermometer 


Verkauf einer grundfeſten Baude. 


gene Schleiferbaude iſt zu verkaufen. Näherez 


Ein junger Mann ſucht einen ruhigen Stu- 
ben⸗Kollegen, Nikolaiſtraße Nr. 8, 3 Stiegen, 


— d 

Lampendochte in Wachs werden her⸗ 
fertiget bei dem Seifenſieder und Wachszieher 
Ferd. Keitſch, Oderthor, Mathiasſtr. Nr. 9g 


Große 


Gebirgs Skeinkohlen 


werden jetzt, à Tonne 1 Rthl. 8 Sgr., bei 
größern Quantitäten noch billiger, verkauft iy 
der Niederlage vor dem Oderthor: a 

Mathiasſtraſſe Nr. 54, 


Zum Landtage 
iſt ein möblirtes Vorder⸗Zimmer, nahe am 
Ringe, zu vermiethen. Das Nähere in der 
Eliſabethſtraße Nr. 11 im Gewölbe. 2 


In Neumarkt iſt eine bei Kaufmann J. 
H. Krantz am Ringe belegene Wohnung, be 
ſtehend in 6 Stuben, einem Pferdeſtall nebſt 
Wagenremiſe und allem zur Bequemlichkeit 
dienenden Beigelaß von Oſtern ab zu vermiethen, 


Vom 8. Februar an iſt Reuſcheſtraße Nr. 32 
im erſten Stock vorn heraus ein ſchönes, meu⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen. N 


Termino Oſtern zu beziehen iſt eine freund: 
liche Wohnung, Nikolaiſtraße Nr. 62 in der 
Parterre-Etage, beſtehend in 2 Stuben nebſt 
Küche, Keller und Boden, das Nähere beim 
Wirth daſelbſt. 8 ö 


Angekommene Fremde. i 

Den 24. Januar. Goldene Gans: HH, 
Gutsb. v. Soncet a. der Oberlauſitz, Gr. b. 
Kospoth a. Breeſe, v. Schidfus a. Trebnit, 
Dr. Küftner a. Bärsdorf, Schramm a. Pom: 
mern. Hr. Kammerherr Bar, v. Biſſiſſ g. 
Beerberg. Hr. Landſch.⸗Direkk. Bar, v. J 
litz aus Tiefhartmannsdorf. Freyin v. Hug 
u. Hr. Kaufm. Müller aus Dresden. Herr 
Rittm. v. Mutius a. Albrechtsdorf. Hr. Tre 
densricht. Weichert u. Hr. Partik, Baumann 
a. Warſchau. Hr. Kaufm. Douglas a. Dan; 
zig. — Drei Berge: HH. Kaufl. Burgl. a. 
Berlin, Fuchs aus Dresden, Winkeleſſer aus 
Stettin, Wagner a. Leipzig, Neumann a. Ei. 
lenburg. Hr. Bürger Meyer a. Dresden, Hr. 
Antikenhändl. Lör aus Preßburg. — Weiße 
Adler: Fr. General. v. Schuler a. Neumarkt. 
Hr. Gr. v. Reichenbach aus Bruſtar 
Kammerhr. Gr. v. Zedlitz a. Roſenthal, Or. 
Gutsb. Gr. v. Dyhrn a, Reeſewitz. Hr. Kam: 
merhr. Bar. v. Rothkirch⸗Trach aus Panthen. 
Hr. Rittm. v. Raven a. Poſtelwitz. Hr. Apo: 
thek. Oswald a. Oels. — Hotel de Sile⸗ 
ſie: HH. Gutsb. v. Schrack a. 05 
Bar. v. Seherr⸗Thoß a. Schollwitz. Hr. Kork 
meiſt. Schindler a. Poſen. Hr. Maj. Gr. b. 
Praſchma a. Falkenberg, Hr. Amtsr. Schaf 
hauſen a. Heydänichen. Hr. Juſtſtiar, Böger 
a. Neumarkt. Hr. Kaufm. Kahlert a. Stile 
gau. — Goldene Schwert: Hr. Landes 
elt. v. Tſchiſchwitz a. Walditz. Hr. Amte 
Gumprecht a, Oelſe. Hr. Kaufm. Schramm 
a. Elberfeld. — Deutſche Haus: Hr. Obeiſ 
v. Tomitſch u. Hr. Maj. v. Shelesnow a, M. 
tersburg. Fr. Juſtizr. Jakob aus Liſſa. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Kaufmall 
Hirſchmann a. Kreuzburg. Hr. Fabr. Rohl 


a. Brieg. — Weiße Roß: Hr. Sau f 


Kohl a. Trachenberg. — Goldene Zepf 
Hr. Pfarrer Jäſchke aus Kl.⸗Kreidel. r 


Krieger. Lange a. Neuftadt, 110 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 51 fe. 
Ob.⸗Lieut. v. Stegmann a. Stein. Hr. 


v. Lüttichau a. Ober⸗Wangten. — Schmidt 
brücke 24: Hr. Gtspächt. Richter aus Dona 
borow. Ka 

2 . r 


Sternwarte. 


25. Jan. 1843. Barometer — eee 
ö 3. E. inneres. | äußeres. 0 15 m Re PR 
Morgens 6 uhr. 27“ 10,68|— 1, 1 e 8 0 * überwölkt N 
Morgens 9 105 10,64 — 1, 60 5 0 0,0 8 30 4% wilt 
Mittags 12 uhr.“ 10,42 — 0, 1 — 3 80 0,0 Ind 70 Federgew 
Nachmitt. 3 uhr 10,31 0, / — 3, 5 0,0 |OND 4% n 
Abends 9 uhr. 10,14 1, 00 — 5, 8 0, [Nd 4% heiter 


Auswärts koſtet d 
ſo daß alſo den geehrten 


Temperatur: Mmimum — 5, 8 Maximum — 
„Die Schleſiſche Chronik,“ ift am hieſigen Orte 1% 
die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 85 Schleſiſchen Chronik 
Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet 
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Thlr. 
wird. 


